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BESUCH L. I. BRESHNEWS IN DEN USA
ABKOMMEN

zwischen der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
und den Vereinigten Staaten von Amerika über 

Abwendung eines Nuklearkrieges
Die Union der Sozialistischen 

Sowjetrepubliken und die Verei­
nigten Staaten von Amerika, im 
folgenden als Seiten bezeichnet, 
sind,

geleitet von den Zielen der Fe-' 
stigung des Weltfriedens und der 
internationalen Sicherheit,

in der Erkenntnis, daß ein 
Nuklearkrieg verheerende Folgen 
für die Menschheit haben würde, 

ausgehend von dem Wunsch, 
Bedingungen zu schaffen, unter 
denen die Gefahr des Ausbruchs 
eines Nuklearkrieges in irgendei­
nem Teil der Welt vermindert und 
im Endeffekt beseitigt wird, 

ausgehend von ihren Verpflich­
tungen aus der UNO-Charta, den 
Frieden aufrechfjuerhalten, von 
der Gewaltandrohung oder Ge­
waltanwendung abzusehen und 
Kriege zu vermeiden, und in 
Übereinstimmung mit den von 
jeder der Seiten unterzeichneten 
Abkommen,

ausgehend von den Grundlagen 
der Beziehungen zwischen der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken und den Vereinigten 
Staaten von Amerika, die am 29. 
Mai 1972 in Moskau signiert wur­
den.

bekräftigend, daß sich die Ent­
wicklung der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und den USA 
nicht gegen dritte Länder ihre 
Interessen richtet, und über folgen-, 
des übereingekommen:

ARTIKEL I
Die Sowjetunion und die Verei­

nigten Staaten stimmen darin

Am 22. Juni wurde im Weißen Haus in Washington 
das Abkommen zwischen der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und den Vereinigten Staaten 
von Amerika über die Abwendung eines Nuklearkrie­
ges unterzeichnet. Das Abkommen signierten: für die 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken — General­
sekretär des ZK der KPdSU, L. I. Breshnew, für die

Vereinigten Staaten von Amerika — Präsident der 
USA, Richard M. Nixon.

UNSER BILD: L. I. Breshnew und R. Nixon drük- 
ken einander die Hände nach der Unterzeichnung des 
Abkommens.

Foto: Bildfunk-TASS

Sowjetisch-amerikanisches Abkommen 
über Abwendung eines Nuklearkrieges unterzeichnet

WASHINGTON. (TASS). Die 
Sowjetunion und. dfe USA haben 
am Freitag ein unbefristetes Ab­
kommen über die Abwendung eines 
Nuklearkrieges unterzeichnet. Das 
Abkommen tritt mit seiner Unter­
zeichnung in Kraft.

Es wurde vom Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, L. I. Bresh­
new, und vom Präsidenten der 
USA, Richard Nixon, signiert. 

überein, daß das Ziel ihrer Poli­
tik die Beseitigung der Gefahr 
eines Nuklearkrieges und der An­
wendung yon Kernwaffen isL

Dementsprechend kommen die 
Seiten überein, daß sie in entspre­
chender Weise handeln werden, 
um die Entwicklung von Situa­
tionen, die zu einer gefährlichen 
Zuspitzung ihrer Beziehungen füh­
ren können, zu verhindern, militä­
rische Konfrontationen zu ver­
meiden und den Ausbruch eines 
Nuklearkrieges zwischen ihnen 
und zwischen jeder der Seiten und 
anderen Ländern auszuschließen.

ARTIKEL II
Die Seiten kommen überein, 

entsprechend dem Artikel I. und 
in Realisierung des in diesem Ar­
tikel genannten Ziels davon aus­
zugehen, daß jede Seite von der 
Gewaltandrohung oder Gewaltan­
wendung gegen die andere Seite, 
gegen die Verbündeten der ande­
ren Seite und gegen andere 
Länder in den internationalen 
Frieden und die Sicherheit gefähr­
denden Situationen absehen wird.

Die Seiten kommen überein, sich 
bei der Formulierung ihrer Außen­
politik und bei ihren Aktivitäten 
im Bereich der internationalen 
Beziehungen von diesen Überle­
gungen leiten zu lassen.

ARTIKEL III
Die Seiten verpflichten sich, 

ihre Beziehungen zueinander und 
zu anderen Ländern so zu ent­
wickeln, daß dies den Zielen des 
vorliegenden Abkommens ent­
spricht

„Die im Mai 1972 in Moskau 
eingeleiteten und im Juni 1973 in 
Washington fortgesetzten Wand­
lungen in den sowjetisch-amerika­
nischen Beziehungen genießen um­
fassende Unterstützung“, erklärte 
der Generalsekretär des’ ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, nach dem 
feierlichen Zeremoniell der Unter­
zeichnung • des sowjetisch-amerika­

ARTIKEL IV
Sollten sich die Beziehungen 

zwischen den beiden Seiten oder 
zwischen einer der Seiten und an­
deren Ländern zu irgendeinem 
Zeitpunkt so gestalten, daß das 
Risiko eines nuklearen Konflikts 
heraufbeschworen werden könn­
te, oder sollten sich die Beziehun­
gen zwischen Ländern, die am 
vorliegenden Abkommen nicht be­
teiligt sind, so gestalten, daß das 
Risiko eines Nuklearkrieges zwi­
schen der UdSSR und den ÜSA oder 
zwischen jeder der Seiten und an­
deren Ländern heraufbeschworen 
werden könnte, werden die Sowjet­
union, und die Vereinigten Staa­
ten, ausgehend von den Bestim­
mungen des vorliegenden Abkom­
mens, unverzüglich dringende 
Konsultationen miteinander auf­
nehmen und alle Anstrengungen 
zur Abwendung dieses Risikos 
unternehmen.

ARTIKEL V
Jeder Seite steht frei, den UNO- 

Sicherheitsrat, den UNO-Gcneral- 
sekretär und die Regierungen der 
Verbündeten und anderer Länder 
über den Verlauf und die Ergeb­
nisse der Konsultationen zu in­
formieren, die in Übereinstimmung 
mit dem Artikel IV des vorliegen­
den Abkommens stattfinden.

Für die Union 
der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken 

L. I. BRESHNEW, 
Generalsekretär 

des ZK der KPdSU

nischen Abkommens über die Ver­
hinderung eines Nuklearkrieges.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU fügte hinzu: „Wir, Präsi­
dent Richard Nixon und ich haben 
vereinbart, regelmäßige Kontake zu 
unterhalten und Besuche auszulau­
schen, um das begonnene große 
Werk zum Wohle unserer Völker, 
zum Wohle der ganzen Menschheit 
fortzusetzen und auszubauen'*.

ARTIKEL VI
Nichts im vorliegenden Abkom­

men darf
a) das unveräußerliche Recht 

auf individuelle und kollektive 
Selbstverteidigung, das im Artikel 
51 betreffen, und der UNO-Charta 
vorgesehen ist

b) die Bestimmungen der UNO- 
Charta, einschließlich jener, die 
die Aufrechterhaltung und Wie­
derherstellung des internationa­
len Friedens und der Sicherheit 
betreffen und.

c) die Verpflichtungen, die von 
jeder der Seiten gegenüber ihren 
Verbündeten oder anderen Län­
dern aus Verträgen. Abkommen 
und entsprechenden Dokumenten 
übernommen wurden.
berühren oder beeinträchtigen.

ARTIKEL VII
Das vorliegende Abkommen gilt 

unbefristet.
ARTIKEL VIII
Das vorliegende Abkommen tritt 

mit seiner Unterzeichnung in 
Kraft.

Ausgefertigt am 22. Juni 1973 
in Washington in zwei Exempla­
ren, jedes in russischer und engli­
scher Sprache, wobei beide Texte 
gleichermaßen gültig sind.

Für die Vereinigten Staaten 
von Amerika 

Richard M. NIXON, 
Präsident der Vereinigten 

Staaten

L. I. Breshnew 
sprach mit 
Vertretern 
der Führung 
der KP der USA

WASHINGTON. (TASS). Die 
KPdSU kämpfte und kämpft wei­
terhin konsequent für Frieden, in­
ternationale Sicherheit und Freund­
schaft zwischen den Völkern, er­
klärte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, bei ei­
nem Treffen in der Botschaft der 
UdSSR mit Vertretern der Füh­
rung der Kommunistischen Partei 
der USA — dem nationalen Vor­
sitzenden des ZK der KP der USA, 
Henry Winston und dem General­
sekretär des ZK der KP der USA, 
Gus Hall.

Diese Politik, fuhr L. I. Bresh­
new fort, sei eine Verkörperung 
des vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU angenommenen Friedens­
programms.

Irn Verlauf des Gesprächs schätz­
ten die Führer der Kommunisti­
schen Partei der USA die Bedeu­
tung des offiziellen Besuchs L. I. 
Breshnews in den USA für die Ge­
währleistung einer grundlegenden 
Wende in den sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen und für die wei­
tere allgemeine Gesundung der in­
ternationalen Atmosphäre noch ein. 
Sie hoben hervor, daß der Besuch 
erneut den Triumph der Politik der 
friedlichen Koexistenz beweise, 
neue Möglichkeiten für die Zusam­
menarbeit zwischen dem amerikani­
schen und dem sowjetischen Volk 
auf verschiedenen Gebieten schafft.

Das Treffen verlief in einer brü­
derlichen und herzlichen Atmosphä­
re. L. I. Breshnew wünschte weite­
re Erfolge im gemeinsamen Kampf 
für Freundschaft zwischen den Völ­
kern der Sowjetunion und der Ver­
einigten Staaten, für Entspannung 
und sozialen Fortschritt.

USA. Am 24. Juni sprach der Generalsekretär des ZK UNSER BILD: L. I. Breshnew während seiner Rede 
der KPdSU, L.' I. Breshnew im amerikanischen Fern- im Fernsehen 
sehen. Foto: Bildfunk-TASS

Ansprache L. I. Breshnews 
im USA-Fernsehen

Geehrte amerikanische Bürger!
Hoch schätze ich die Möglich­

keit. mich während meines Besuchs 
in Euerem Land per amerikani­
schen Bildfunk unmittelbar an das 
Volk der Vereinigten Staateni von 
Amerika zu wenden.

Vor allem möchte ich Euch al­
len einen Gruß und freundschaftli­
che Gefühle*von Millionen Sowjet­
menschen überbringen, die mit 
großem Interesse meine Reise in 
Euer Land, unsere Verhandlungen 
mit Präsident Nixon verfolgen 
und Hoffnungen darauf setzen, 
daß dieses neue sowjetisch-ameri­
kanisches Gipfeltreffen neue gute 
Früchte für die Sache der Verbes­
serung der Beziehungen zwischen 
unseren Ländern, für die Festi­
gung des Weltfriedens tragen wird.

Unsere Verhandlungen mit Prä­
sident Nixon und anderen Vertre­
tern der Regierung djr Vereinig­
ten Staaten dauerten einige Tage 
an und waren recht intensiv. Als 
wir hierher reisten, wußten wir, 
daß uns verantwortungsvolle Ver­
handlungen bevorstehen, bei de­
nen cs um die wichtigsten Fragen 
der Entwicklung der sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen und 
um die Erschließung von Wegen 
gehen wird, auf denen unsere bei­
den Staaten einen weiteren Bei­
trag zur Gesundung der gesamten 
internationalen Atmosphäre leisten 
können. Jetzt kann man mit gutem 
Grund sagen, daß sich diese Er-- 
Wartungen erfüllt haben. Wir sind 
zufrieden mit dem Verlauf der Ge­
spräche und den bereits erzielten 
Ergebnissen, In Washington wur­
den neue Abkommen unterzeichnet, 
die die Sphäre der friedlichen und 
beiderseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit der Vereinigten Staaten 
von Amerika und der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken, 
in vielem erweitern. Es wurde ein 
neuer großer Schritt vorwärts auf 
dem Wege gemacht, den wir vor 
einem Jahr während des, Treffens 
in Moskau gemeinsam aufgezeich­
net hatten.

Ich sage offen: mir persönlich 
ist auch angenehm, daß diese Visi­
te die Möglichkeit bot. die ersten 
unmittelbaren Eindrücke von Ame­
rika zu bekommen, mich mit eini­
gen Seiten der - amerikanischen 
Wirklichkeit bekannt zu machen, 
mich mit angesehenen Staatsmän­
nern und Persönlichkeiten des öf­

fentlichen Lebens Eures Landes zu 
treffen, mit dem Leben der Ame­
rikaner in Berührung zu kommen.

Ihr wißt gut, daß sich die Bezie­
hungen zwischen unseren Ländern 
in der Vergangenheit nicht gleich­
mäßig entwickelten. Es gab Pe­
rioden von Stagnation, von Auf­
stiegen und Rückgängen. doch 
werde ich mich wohl nicht irren, 
wenn ich sage, daß die Bedeutung 
der guten Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und den Vereinig­
ten Staaten von Amerika ■ den mit 
Voraussicht denkenden Staatsmän­
nern immer klar war. In diesem 
Zusammenhang haben wir den 
Grund, uns daran zu erinnern, daß 
sich in diesem Jahr zum vierzig­
sten Mal der Tag jährt, als auf 
Initiative des Präsidenten, Frank­
lin Roosevelt zwischen unseren 
Ländern diplomatische Beziehun­
gen aufgenommen wurden.

Im zweiten Weltkrieg wurden die 
Sowjetunion und die USA zu Ver­
bündeten, sie kämpften gemeinsam 
gegen den Nazismus, der der Frei­
heit der Völker,, selbst der Zivili­
sation der Menschheit drohte. Man 
behält in unserem Land gut im 
Gedächtnis, mit welcher Freude 
sich sowjetische und amerikanische 
Soldaten in der Stunde des Sie- 
Ees über den Hitlerismus an der 

Ibe begegneten;
Man konnte hoffen, daß das 

Bündnis der Kriegsjahre eine neue 
Ara einer weitgehenden friedlichen 
Zusammenarbeit zwischen der So­
wjetunion und den Vereinigten 
Staaten eröffnen wird. Ich kann 
mit Sicherheit sagen: unser Land 
strebte danach, wir wollten die gu­
ten Beziehungen, deren Grundstein 
in der’Kriegsperiode gelegt wor­
den war, verankern und wèitér- 
entwickéln.

Es kam aber .anders. Nicht 
Frieden, sondern „kalter Krieg", 
ein erbärmliches Surrogat des 
richtigen Friedens trat ein. Er 
vergiftete für lange die Beziehun­
gen zwischen unseren Ländern und 
im ganzen. Sein düsterer Einfluß 
ist leider auch bis jetzt in gewis­
sem Maße erhalten geblieben.

Unter diesen Bedingungen eine 
Wendung vom gegenseitigen Miß­
trauen zur Entspannung, Normali­
sierung und beiderseitig vorteil­
haften Zusammenarbeit herbei­
zuführen, war gewiß keine leich­
te Sache. Man brauchte Mut und 

Weitsichtigkeit in der Politik, es 
war eine große mühselige Arbeit 
erforderlich. Wir schätzen es. daß 
Präsident Nixon und seine Regie­
rung ihre Bemühungen mit unse­
ren dazu vereinigten, um die so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun­
gen wirklich auf einen neuen Weg 
zu führen.

Ich habe gehört, daß es im poli­
tischen Lexikon der Amerikaner 
den Ausdruck „Frieden gewinnen** 
gibt. Meines Erachtens wäre der 
gegebene Monjent der passendste, 
um von diesem Ausdruck Ge­
brauch zu machen. Wir haben ge­
meinsam den Krieg gewonnen. 
Heute inüssén unsere gemeinsa­
men Bemühungen der Menschheit 
helfen, einen dauerhaften Frieden 
zu gewinnen. Die Möglichkeit ei­
nes neuen Krieges muß ausge­
schlossen sein.

Die Ergebnisse der zwei Treffen 
zwischen den Führern der So­
wjetunion und der Vereinigten 
Staaten und das, was im Verlaufe 
des Jahres zwischen diesen zwei 
Treffen praktisch getan worden 
ist, sprechen überzeugend davon, 
daß es gelungen ist, wichtige Re­
sultate zu erzielen. Es stellte sich 
heraus, daß es möglich ist, ein 
vernünftiges und für beide Seiten 
annehmbares Herangehen an vie­
le Probleme zu finden, welche 
früher unlösbar schienen. Es war 
wohl noqh bis vor kurzem schwer, 
sich Sogar die Möglichkeit Tinea 
solcjienl Fortschritts vorzsutelfen.
. Die jftu .vergangenen Jahr ge­
schlossenen ' Abkommen werden 
im.großen und ganzen erfolgreich 
erfüllt. Fast in allen 

Sphären Ist ein bemerkbarer Fort­
schritt da, ein Fortschritt, erzielt 
durch beiderseitige Bemühungen. 
Die Eröffnung einer regelmäßigen 
Passagierdampferverkehrs L In 1 e 
zwischen Leningrad und New- 
York. die Gründung von General­
konsulaten in Leningrad und San 
Francisco, die Herstellung von 
freundschaftlichen Verbindungen 
zwischen den Städten der UdSSR 
und der USA. die weitere Bele­
bung im sportlichen Austausch — 
das alles gehört zum Leben unse­
rer Völker, schon heute.

. (Schluß. S. 2)

L. I. Breshnew 
und Richard 
Nixon 
in San Clemente 
eingetroffen

WASHINGTON. (TASS). Der 
Generalsekretär des ZIG der 
KPdSU, L. I. Breshnew, und Prä­
sident Richard Nixon sind am 22. 
Juni aus Washington kommend mit 
Flugzeug am Sitz des Präsidenten 
in San Clemente (Kalifornien) ein­
getroffen, wo die sowjetisch-ameri­
kanischen Verhandlungen ihren 
Fortgang nehmen werden.

SAN CLEMENTE. (TASS). Eine 
gemeinsame Pressekonferenz der 
sowjetischen und amerikanischen 
Seite hat am Sonnabend in • San 
Clemente (USA-Staat Kalifornien) 
stattgefunden. Angesichts des gro­
ßen Interesses, das von den Jour­
nalisten für das am Freitag zwi­
schen den Regierungen der Sowjet­
union und der Vereinigten Staaten 
unterzeichnete Abkommen über die 
Verhütung eines Nuklearkrieges be­
kundet wird, gab der sowjetische 
Sprecher L. M. Samjatin im Auf­
trag des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, fol­
gende Erklärung ab:

Am 22. Juni wurde von L. I. 
Breshnew und Richard Nixon eines 
der wichtigsten Abkommen in den 
gegenwärtigen internationalen Be­
ziehungen — das Abkommen über 
die Verhütung eines Nuklearkrieges 
— unterzeichnet. Sein Hauptanlie­
gen ist, die Möglichkeit des Aus­

Pressekonferenz in San Clemente
bruchs eines Nuklearkrieges zwi­
schen der Sowjetunion und den 
Vereinigten Staaten auszuschlie­
ßen. Das Abkommen setzt sich fer­
ner zum Ziel, den Ausbruch eines 
Nuklearkrieges zwischen jeder der 
Seiten und anderen Staaten zu ver­
hindern.

Um einen Nuklcarkrieg zu ver­
hüten. sind die Sowjetunion und 
die Vereinigten Staaten übercinge- 
kornmen, in entsprechender Weise 
zu handeln, um militärische Kon­
frontationen zu vermeiden und die 
Entwicklung von Situationen zu 
verhindern, die zu einer gefährli­
chen Zuspitzung ihrer Beziehungen 
und zu einem Nukiearkrieg führen' 
könnten.

Das Abkommen betrifft nicht nur 

die bilateralen Beziehungen. Es be­
ruht auf einer breiten Basis, in dem 
es Verpflichtungen der Seiten be­
inhaltet, ihre Beziehungen zu an­
deren Ländern ausgehend von 
dem Ziel des Abkommens — von 
den Zielen des Friedens und der 
Abwendung des Risikos eines Nu­
klearkrieges — zu gestalten.

Wir betrachten das von L. I. 
Breshnew und xlchord Nixon un­
terzeichnete Dokument als einen 
?roßen ■ Schritt zur Festigung des 

riedens und zur Erlösung der 
MeiÄchheit von der Gefahr eines 
Nuklearkriegcs. Dies ist ein Akt 
von großer historischer Bedeutung.

Der Pressesekretär des Weißen 
Hauses, Ronald Ziegler, erklärte: 
Eine ganze Reihe von Abkommen 

— neun, um genau zu sein — wur­
den in. diesen Tagen signiert. Die­
se neun Abkommen ergänzen in 
wichtigen Funktionsbereichen die 
sechs Abkommen, die bei dem vor­
jährigen Gipfeltreffen unterzeichnet 
wurden, und natürlich auch jene 
Serie von Abkommen über die 
Handels- und Wirtschaftsfragen, die 
von den USA und der Sowjetunion 
im Oktober vorigen Jahres abge­
schlossen wurden.

Was diese Abkommen angeht, 
so möchte ich sagen, daß wir zur 
Zeit einen ganzen Komplex von 
Gebieten der gemeinsamen Tätig­
keit mit zahlreichen gemeinsamen 
Organen für die Organisierung 
dieser Tätigkeit haben.

In Ergänzung zu diesem Abkom­

men wurde mit der Signierung der 
Grundprinzipien der Verhandlun- 
Sen über die weitere Begrenzung 

er strategischen Offensivwaffen 
sowie mit der am 22. Juni erfolg­
ten Unterzeichnung des wichtigen 
Abkommens über die Verhütung ei­
nes Nuklearkrieges ein wichtiger 
Schritt vollzogen.

Dieses Abkommen bildet das 
Dach für das Gebäude, an dein 
wir bauen, weil es die Hauptvor­
aussetzung für die Abwendung ei­
nes Konfliktes liefert. Die erwähn­
ten Abkommen schufen eine Atmo­
sphäre. bei der die Ausschaltung 
eines Konflikts real wird und die 
Vcrhaltensprinzipien zur Erreichung 
dieses Ziels in einem offiziellen 
Dokument niedcrgelcgt sind. 

Insgesamt ist der Präsident sehr 
zufrieden mit-der Vielfalt der er­
örterten Fragen, dem umfassenden 
Charakter der in allen Bereichen 
erzielten Abkommen, der ausge­
zeichneten Atmosphäre der Ver­
handlungen und damit, daß der 
Schwerpunkt auf der Erreichung 
konkreter Ergebnisse lag.

Präsident Richard Nixon äußert 
sich sehr befriedigt über seine 
konstruktiven und beständigen Be­
ziehungen mit dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, wobei er natürlich ein­
sieht. daß ein gutes persönliches 
Verhältnis nur ein Teil, wenn auch 
ein sehr wichtiger, der allgemeinen 
Beziehungen zwischen zwei Län­
dern ist

Zusammenfassend möchte Ich sa­
gen. daß wir das gegenwärtige 
Gipfeltreffen als ein Treffen des 
Vertrauens bewerten.



BESUCH L. I. BRESHNEWS IN DEN USA
A nsp rache L. /. Breshnews im USA-Fernsehen

Det uvsH- Bgwgis Oman, dali 
die Sache der Entwicklung der 
»owjettech-amerlkentschen Bezie­
hungen richt still stehl, sondern 
vorwäitsgeht, ist ein wichtiges Do­
kument das Präsident Nixon und 
ich dieser Tage unterzeichneten 
— das Abkgminen jwiuhep der 
Sowjetunion um’ den Vereinigte 
Staaten vop Amerika übar die 
Abwendung ainas Niiklearkrleees. 
Ich glaub«, man wird mir »ein, 
Übertreibung vorwerfen, wenn ich 
sagen werd«, daß daa «in Doku­
ment von historischer Bedeutung 
ist.

Di« Union der SoaialistL 
sch«n Sowjetrepubliken und die 
Vereinigten Staaten von Ameri­
ka schlossen ein Abkommen, 
das darauf gerichtet ist. den 
Ausbruch eines Nuklearkrlege- 
zwlschen ihnen zu verhindern und 
alles von Ihnen Abhängende au 
tun, iim den Ausbruch eines Nu- 
klearkriege« überhaupt au verhü­
ten. Ist es nicht klar, welch eine 
gewaltige Bedeutung das für den 
Frieden und di« Sicherheit der 
Völker unserer beiden Länder, 
für die Verbesserung der Perspek­
tiven des friedlichen Lebens der 
ganzen Menschheit hat?

Hätte es auch keine anderen Re­
sultate unseres zweiten Treffens 
mit Präsident Nixon gegeben, so 
könnt« man doch mit vollem Recht 
sagen, daß es in den Annalen der 
Entwicklung der sowjetisch-ame­
rikanischen Beziehungen und im 
internationalen Leben im ganzen 
einen würdigen Platz einehmtn 
wird, Dia ganze Welt sieht jetzt, 
dal unser« beide Staaten, indem 
sie das grundlegende Dokument 
„Grundlagen der Beziehungen 
zwischen der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und den 

I

I

zwischen der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und den 
Vereinigten Staaten von Amerika" 
im vorigen Jahr unterzeichnet ha­
ben, es nicht einfach als eine 
Deklaration guter Vorsätze betrach­
ten, sondern al» «m Programm »Wh 
ver und konsequenter Handlungen— 
als Programm, mit dessen Erfül­
lung sie bereits begonnen haben, 
und daß sie fest entschlossen 
sind, es auch fernerhin zu erfüllen.

Von keiner geringen Bedeutung 
ist auch die Tatsacne, daß unsere 
Länder die Grundprinzipien der 
weiteren Arbeit an der Vorberei­
tung eines neuen — umfassenderen 
und viel langfristigeren — Abkom­
mens über die Begrenzung der 
strategischen Rüstungen vereinbart 
haben. Das bedeutet, daß all dies 
eine äußerst wichtige Sache ist, der 
man in den Maitagen 1972 in Mos­
kau den Anfang gegeben hatte, und 
die weiter voranschreitet. Das be­
deutet. daß die politische Entspan­
nung d«rdi militärische Entspan­
nung ergänzt wird. Davon profitie­
ren alle Völker und die Sache des 
Friedens als Ganzes.

Dieser Tage wurden neue Abkom­
men über die sowjetisch-amerika­
nische Zusammenarbeit auf einer 
Reihe konkreter Gebiete von den 
Vertertern unserer beiden Staaten 
unterzeichnet. Zusammen mit den 
Abkommen, die früher, im Lauf? 
des vorigen Jahre», abgeschlossen 
worden waren, bilden sje einen be­
deutenden Komplex von Dokumen­
ten über die Zusammenarbeit un­
serer beiden Staaten, zweier gro­
ßen Völker auf den verschiedensten

Gebiclen =- von der friedlichen 
Anwendung der Atomenergie bis 
zur Landwirtschaft, von den kosmi­
schen Fernen bis zu den Tiefer, des 
Ozeans

Die Sowjetunion und die Verei­
nigten Staaten — das sind natür­
lich solche Länder, die, wie man 
sagt, auch selbständig leben kön­
nen. |m Grunde genommen waren 
bistier auch unsere Beziehungen so 
H schallen. Aber dabei lat es un* 
sowje auch Vielen Amerikanern gut 
verständlich, daß der Verzicht auf 
die Zusammenarbeit Im Bereich 
der Wirtschaft, der Wissenschaft, 
der Technik, der Kultur Verzicht 
aut beträchtliche Vorteile und Vor­
züge bedeutet, die |edt der Seiten 
»usätzlnh erhalten könnte. Und 
Hauptsache — dies würde einen 
vollkommen zwecklosen Verzicht 
bedeuten, den man durch keine 
vernünftigen Beweisgründe recht­
fertigen kann.

Das betrifft besonders die Wirt­
schaft. Jetzt, nehme Ich an, seid 
Ihr sowie auch wir damit einver­
standen, daß es hier nicht genügt, 
einfach solch eine vom „kplten 
Krieg" heryorgebrqchie Anomalie 
wie das voll« Einfrieren des so- 
wjetisch-amerikanischen Handels 
zu überwinde«- Das Leben bringt 
Viel größere Fragen aul die Tages­
ordnung. Ich meine damit vor aL 
lern solche Formen der Wirtschaft«.- 
beziehungen wie die stabilen umfaa. 
senden Verbindungen in einer Rei­
he von Wirtschafszweigen, die 
langfristige wissenschaftlich-techni­
sche Zusammenarbeit, und daa Ist 
|n unserem Jahrhundert sehr wich­
tig. Die Kontakte mit den offiziel­
len Vertretern und mit den Ge­
schäftsleuten Eures Landes, die wir 
hatten, bestätigen, daß gerade in 
diesen Richtungen sich die Haupt­
perspektive der Weiterentwicklung 
der wirtschaftlichen Zusammenar­
beit unserer Länder «Dzeichnet.

Zuweilen bekommt man Behaup­
tungen zu hören, Oie Entwicklung 
einer solchen Zusammenarbeit tra­
ge einen einseitigen Charakter und 
fcre’iche nur der Sowjetunion zum 

’orteil. Aber um so etwas zu spre­
chen. muß man entweder die wirk­
liche Sachlage ganz und gar nicht 
kennen oder die Augen vor der 
Wahrheit bewußt zudrücken.

Und die Wahrheit besteht darin, 
daß beide Seiten reale und greif­
bare Vorteile von der Entwicklung 
und Vertiefung der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit im ganzen und 
von jenen langfristigen umfassen­
den Transaktionen erhalten müssen, 
bezüglich dergn gegenwärtig Ver­
handlungen zwischen dep sowjeti­
schen Organisationen und den 
amerikanischen Großlirmen geführt 
werden bzw. bereits erfolgreich ab­
geschlossen worden sind. Das be­
stätigten uns deutlich ihrerseits die 
Vertreter der Geschäftskreise der 
USA, mit denen ich sowie hier, in 
den Vereinigten Staaten, als auch 
schon früher in Moskau gesprochen 
habe. Darum ging es auch während 
unserer Gespräche mit Präsident 
Nixon.

Dazu will ich hinzufügen, daß 
die Führung der Sowjetunion und, 
soweit ich sehe, auch die Regie­
rung der Vereinigten Staaten be­
sonders große Bedeutung der Tat­
sache beimessen, daß die Entwick­
lung einer langfristigen wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit auch recht 
günstige politische Auswirkungen 

haben Wird: sie wird die sich ab- 
zeichnend« Wendung am" Besseren 
in den generellen sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen festigen, 

Gute Perspektiven sind, wie wir 
es verstehen, auch für die weitge­
hende Entwicklung der sowjetisch­
amerikanischen Austausche auf 
dem Gebiet der Kultur und Kunst 
vorhanden. Unqoro beiden Lander 
haben, was sie einander auf diesem 
Qebief geben können Um jm deu 
erhalten Frieden zu leßen, muß 
man |u einander Vertrauen haben, 
und um zu vertrauen, muß man ein­
ander besser kennen. Wir sind jeden­
falls dafür, daß sich die Amerika­
ner nach Möglichkeit einen voll- 
ständigeren und richtigeren Be-' 
griff von unserer Lebensweise so­
wie such von unserer Denkweise 
machen.

Im ganzen können wir sagen, 
daß in der Entwicklung der sowje­
tisch-amerikanischen Beziehungen 
bereits nicht wenig getan ist- Doch 
wir sichen erst am Anfang eines 
großen Weges. Es ist ständige Sor­
ge um die Erhaltung und Entwick­
lung «euer Keime guter Bez|ehun- 
ten nölig- Unermüdlich muß gear- 
eilcl werden, um die notwendigen 

und besten Formen der Zusammen- 
arbeit in verschiedenen Sphären zu 
finden. Geduld tut not, um diese 
oder jene Besonderheit der ande­
ren Seite zu verstehen, um es zu 
lernen, unsere gegenseitigen Bezie­
hungen in günstiger Richtung vor­
wärtszubringen.

Ich bin der Meinung, daß die 
Anhänger einer grundlegenden Ge­
sundung lief Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion uqd «Jen 
Vereinigten Staaten optimistisch i-> 
die Zukunft schauen können, denn 
dies Ziel entspricht den Lebensir 
teressen unserer beiden Völker und 
den Interessen aller friedliebenden 
Menschen auf der ganzen Welt.

Vom Klima, das in den Bezie­
hungen zwischen unseren beiden 
Landern vorwiegt, hängt in hohem 
Grad die gesamte Atmosphäre in 
der Welt ab. Weder ökonomische . 
noch Kriegsmacht, noch internatio­
naler Einfluß geben unseren Län­
dern irgendwelche zusätzlichen 
Rechte. Sie erlegen ihnen besonde­
re Verantwortung für das Geschick 
des Weltfriedens, für Abwendung 
eines Krieges auf. Die Sowjetunion 
ist sich dieser Verantwortung in 
ihrem Herangehen an die Beziehun­
gen und Kontakte mjt den Ver­
einigten Staaten voll ynd ganz be­
wußt.

Wir sehen in der Verbesserung 
der sowjefisch-amerjltaniscljeo Be­
ziehungen kejne isolierte Ersehet- 

Ortung 
Bcziefju 
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nung. sondern einen organischen 
und zudem sehr wichtigen Bestand­
teil des umfassenden Prozesses der 
grundlegenden Sanierung der inter­
nationalen Atmosphäre. Die Mensch­
heit ist aus dem Kettenpanzer des 
„kalten Krieges“ herausgewachsen, 
in den man sie zwängen wollte. 
Sie will ruhig und frei atmen'. Wir 
werden és begrüßen, wenn unsere. 
Bemühungen um eipe Verbesserung 
der sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen dazu beitragen werden, 
immer neue Staaten — sei es in 
Europa oder in Asien, in Afrika 
oder Lateinamerika, im Nahen oder 
Fernen Osten — in den Entspan­
nungsprozeß einzubezieben.

Als durchaus positiv werten wir 
die Tatsache, daß die Normalisie­
rung der sowjetisch-arperikanischen

Beziehungen die Lösung efner sol­
chen großen und wichtigen Aufga­
be vornnbrlngt wie die Pestlgung 
des Friedens und der Sicherheit jn 
Europa, einschließlich der Durch­
führung einer gesamteuropäischen 
Konferenz.

Die Verbesserung der sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen hat 
zweifellos ihren Teil zur Einstel­
lung des langjährigen Krieges in 
Vietnam beigelragen. Hegte, da das 
Abkommen über die Beendigung des 
Vietnam Krieges in Kraft getreten 
ist und unsere beiden Länder ge­
meinsam mit anderen Staaten ihre 
Unterschriften unter das Dokument 
der Pariser Vietnam-Konferenz ge­
setzt haben, erscheint es uns beson­
ders wichtig, den erzielten Erfolg 
auszubauen, damit alle Völker In­
dochinas die Möglichkeit erhalten, 
in Frieden zu leben.

Auf dem Erdball gibt es immer 
noch gefährliche Spannungsherde. 
In den Gesprächen m|t Präsident 
Nixon ist die Leg« im Nahen 
Osten, die nach Wie vor durch ho­
he Brisanz gekennzeichnet ist, zur 
Sprache gekommen. Wir sind der 
Ansicht, daß liier so schnell wie 
möglich die Gerechtigkeit gewähr­
leistet und eine dauerhafte Frie­
densregelung erzielt werden muß. 
die die legitimen Rechte jener, die 
vom Krieg betroffen wurden, wie­
derherstellt und die Sicherheit aller 
Völker dieses ziemlich großen Rau­
mes garantiert. Dies isl ausnahms­
los für alle Völker des Nahen 
Ostens wichtig. Wichtig ist dies 
auch für die Sicherung des Welt­
friedens.

Mit einem Wort, die Liquidierung 
entfach.’er Konflikte, Abwendung 
neuer Krisen sind eine notwendige 
Bedingung für die Schaffung einer 
wirklich sicheren Garantie lur den 
Frieden. Unsere zwei Länder sind 
berufen, zg dieser Sache einen wür­
digen Beitrag zu leisten. Diesen 
Fragen haben Präsident Nixon und 
ich viel Aufmerksamkeit während 
der Verhandlungen in den letzten 
Tagen geschenkt.

Ich möchte hier hervorheben, daß 
bei der Behandlung der Fragen bi­
lateraler Beziehungen so auch all­
gemeiner internationaler Probleme 
wir ständig der Tatsache Rechnung 
trugen, daß sowohl die Sowjet­
union, als auch die USA ihre Ver­
bündeten, ihre Verpflichtungen ge­
genüber den oder anderen Staaten 
naben. Wir müssen mit aller Be­
stimmtheit erklären, daß unsere 
Verhandlungen sowohl ihrem Geist 
als auch dem Buchstaben der un­
terzeichneten Abkommen nach in 
vollem Umfang diesen Umstand 
berücksichtigen.

Der Hauptsinn dessen, worüber 
mit Präsident Nixon auf dem Ge­
biet der internationalen Angelegen­
heiten gesprochen und Übereinstim­
mung erzielt worden ist, besteht in 
der festen Entschlossenheit beider 
Seiten, gute Beziehungen zwischen 
der UdSSR und den USA zu einem 
ständigen Faktor .des Internationa­
len Friedens werden zu lassen,

Heutzutage, auclf |hr natürlich 
seid darüber im Bilde, gibt es iffir 
mer noch zu viele, die gern von 
Kriegsvorbereitungen, Wettrüsten 
schreien, nicht aber konstruktiv 
Fragen der Entspannung und fried­
lichen Zusammenarbeit behandeln 
möchten.

Was läßt sich darüber sagen? 
Das Sowjetvolk weiß wohl besser 

•Js Irgendein anderes Volk, waa 
.rleg" heißt, Im zweiten Weltkrieg 

nähen wfr einen Sieg von welthi­
storischer Bedeutung davongelra* 
gen. Aber in diesem Krieg kamen 
mehr als 20 Millionen Sowjetbür­
ger ums Leben, 70000 unserer 
Städte und Dörfer lagen zertrüm­
mert, ein Drittel des Nationalreich­
tums war vernichtet.

Di« vom Krieg geschlagenen 
Wunden sind jetzt geheilf, Heute 
ist die Sowjetunion mehr denn je 
ein mächtiges und gedeihendes 
Land. Aber wir haben die Lehren 
des Krieges nicht vergessen, und 
gerade deshalb schätzen die Völ­
ker der Sowjetunion den Frieden 
so hoch und billigen aufs wärmste 
die friedensförd«rnde Politik unse­
rer Partei und unseres Staates.

Der Frieden ist für uqs das höch­
ste Wohl, das alle Menschen an­
streben sollten, wenn sie ihr Leben 
würdig gestalten wollen. Wir glau­
ben an Vernunft und sind der An­
sicht. daß diesen Glauben die Völ­
ker der Vereinigten Staaten mit 
uns teilen. Wenn dieser Glaube ver­
loren wär«, wenn ihn nur blindes 
Vertrauen aul Stärke, auf die 
Kraft von Atom- und irgendwel­
chen anderen Waffen ersetzen soll­
te, dann würde der menschlichen 
Zivilisation, ja auch der ganzen 
Menschheit, ein trauriges Geschick 
harren,

Wir haben einen schwierigen hi­
storischen Weg zurückgelcgt. Un­
ser Volk ist darauf stolz, daß sich 
das rückständige Rußland in kur­
zer historischer Frist nach dem 
Sieg der Sozialistischen Revolution 
in eine der größten Industriemäch­
te verwandelt hat, hervorragende 
Erfolge in Wissenschaft und Kultur 
erzielt hat. Wir sind darauf stolz, 
daß wir eine neue Gesellschaft 
schufen — die stabilste und sich 
zuversichtlich entwickelnde Gesell­
schaft, die allen Bürgern unseres 
Landes soziale Gerechtigkeit gege­
ben und die Werte der modernen 
Zivilisation zum Gemeingut des 
ganzen Volkes gemacht hat. Wir 
sind darauf stolz, daß Dutzende 
früher unterdrückter Nationen und 
Völkerschaften unseres Landes für- 
wahr gleichberechtigt wurden, in 
der einträchtigen Familie der Völ­
ker leben .ihre Ökonomik und Kul­
tur erfolgreich entwickeln.

Wir haben große Pläne für die 
Zukunft. Wir wollen den Lebens­
standard des Sowjetvolkes wesent­
lich heben. Wir wollen neue. Erfol­
ge im Aufschwung des Bildungs­
wesens und Medizin erzielen. Wir 
wollen unsere Dörfer und Städte 
noch bequemer für das Leben und 
schöner machen, Wir haben Pro- 
E'ramme der Entwicklung der ent- 
ernten Gebiete Sibiriens, des Nor­

dens und Fernen Ostens, die un­
zählbare Naturreichtümer besitzen, 
aufgcstellt. Und jeder Sowjet­
mensch weiß gewiß, daß die Ver­
wirklichung dieser Pläne vor allem 
Frieden, friedliche Zusammenarbeit 
mit anderen Staaten fordert.

Allerdings gibt es bei uns wie In 
jedem Land viele Probleme, so 
manche Unzulänglichkeiten. Aber 
die Lösung aller vor uns stehenden 
Probleme braucht wie auch für an­
dere Völker, keinen Krieg, kein 
künstliches Aufschüren der Ge­
spanntheit, sondern Frieden und 
Schöpfimgsarbeit, die allein, wir 
sind davon überzeugt, den Wohl-

stand, einen Überflug an geistigen 
Hd materiellen Gütern für alle

ItgHeder der Gesellschaft sichern 
kann.

Ich habe hier versucht, in Kürze 
davon zu berichten, mit welchen 
Gedanken und Plänen die Sowjet­
menschen leben und womit der 
Charakter der Außenpolitik der So­
wjetunion zu erklären Ist, Ihre Frie­
densliebe resultiert «US dein eigent­
lichen Wesen unserer Gesellschaft. 
Nicht von ungefähr wurde der e|. 
Eentliehe Begriff der friedlichen 

oexistenz, der heutzutage immer 
öfter zur allgemeingültigen Grund­
lage der Entwicklung der Bezie­
hungen zwischen Staaten mit un. 
terschledlicher Gesellschaftsordnung 
wird, von dem Gründer des So- 
wjetstaates Wladimir lljitsch Lenin 
umrjssen.

Sie wissen wahrscheinlich, daß 
vor zwei Jahren auf dem XXIV. 
Parteitag der regierenden Partei 
Unseres Landes — der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion 
das Programm des Friedens ange. 
nommen wurde, die die konkrete 
Verkörperung der Politik der fried-Verkörperung der Politik der fried­
lichen Koexistenz unter den gegen­
wärtigen Verhältnissen darstellt. 
Das ist ein Programm der aktiven 
Förderung der internationalen Ent­
spannung und der Sicherung eines 
dauerhaften Friedens auf der Erde 
für viele Generationen. Es bringt 
nicht nur die Überzeugungen und 
Vorhaben der Bürger unseres Staa­
tes zum Ausdruck, sondern — dar­
in sind wir überzeugt — auch die 
Hoffnung von Millionen und aber 
Millionen friedliebender Menschen 
in der ganzen Welt. Dieses Pro­
gramm verwirklichen wir, indem 
wir Hand in Hand mit unseren 
Freunden und Verbündeten — den 
sozialistischen Staaten — wirken. 
Auf Grund des Programms sind 
wir bestrebt, die Beziehungen der 
guten, beiderseitig vorteilhafen. Zu­
sammenarbeit mjt allen Staaten, 
die es ebenfalls wünschen, aufzu­
bauen. Und die Verbesserung der 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen nimmt jn diesem Programm 
den gebührenden Platz ein.

Geehrte Fernsehteilnehmer!
Die Bedeutung und Kompliziert­

heit der Probleme, die auf der Ta­
gesordnung unserer Verhandlun­
gen mit Präsident Nixon, unserer 
Zusammenkünfte und Gespräche 
mit den Mitgliedern der Kommis­
sion für auswärtige Angelegenhei­
ten des Senats mit Senator Ful­
bright an der Spitze, mit nahm- 
haften Vertretern der Geschätfts- 
kreise Amerikas standen — all das 
wurde unvermeidlich von dem an­
gestrengten Arbeitsprogramm der 
Visite diktiert. Das waren, wie ich 
bereits erwähnte, fruchtbringende 
Verhandlungen, die in guter 
Atmosphäre verliefen. All das kann 
nur das Gefühl der Genugtuung 
auslösen.

Gleichzeitig tut es mir al» 
Mensch natürlich |eid. daß die 
äußerst angestrengte Tätigkeit mir 
und meinen Kollegen, die mich be­
gleiteten und an unserer gemeinsa­
men Arbeit teilnahmen, keine Mög­
lichkeit für eine weitgehendere Be­
kanntschaft mit dem Land ließ. 
Noch in Moskau und später hier, in 
den Vereinigten Staaten, erhielt ich 
viele warme Briefe aus verschiede­
nen amerikanischen Städten, von 

Organisationen, Kompanien und 
einzelnen Bürgern mit der liebens­
würdigen Einladung, diese oder je­
ne Stadt zu besuchen, in Werken, 
auf Farmen, an Universitäten, in 
Privatwohnhäusern der amerikani­
schen Bürger zu weilen. Ich benut­
ze die Gelegenheit, um allen Auto­
ren dieser Briefe meine aufrichtige 
Dankbarkeit zum Ausdruck zu brin­
gen. Es tut mir leid, daß ich die­
sen Einladungen aus erwähn­
ten Gründen nicht folgen konnte. 
Natürlich wäre es Interessant. New 
York auch Chikago und Detroit so­
wie Los Angeles zu besuchen, sich 
mit den Industriebetrieben und der 
Landwirtschaft bekannt zu machen, 
sich mit den Werktätigen Ameri­
kas zu unterhalten, für deren Errun­
genschaften die Sowjetmenschen 
große Achtung empfinden. Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß es in Zu­
kunft solche Möglichkeit geben 
wird, um so mehr, da wir mit Prä­
sident Nixon ganz, bestimmt ver­
einbart haben, unseren weiteren 
Kontakten einen regelmäßigen Cha­
rakter zu verleihen. Wir erwarten 
Präsident Nixon in der Sowjetunion 
im nächsten Jahr — 1974.

Wenn ich jedoch während dieses 
kurzen Besuchs nicht die Möglich­
keit hatte, soviel zu sehen, wte ich 
gewünscht hätte, so habe ich doch 
allen Grund, nach meiner Heim­
kehr meinen Kollegen und allen So­
wjetmenschen von den wichtigen 
politischen Ergebnissen dieses Be­
suchs zu erzählen wie auch von 
der Atmosphäre des Wohlwollens, 
von der Stimmung zugunsten des 
Friedens, zugunsten der Entspan­
nung. zugunsten der Bessergestal­
tung der Beziehungen zwischen un­
seren Ländern, was wir während 
unseres Besuchs in den Vereinigten 
Staaten, während unserer Kontakte 
mit Vertretern der Regierung und 
der Gesellschaftskreise Eures Lan­
des, mit vielen amerikanischen Bür- 
Sern spürten. Ich kann Euch versj- 

lern, daß die Sowjetmenschen sol­
che Stimmungen vollständig teilen.

Ich glaube kein großes Geheim­
nis zu lüften, wenn ich verrate, 
daß wir während unserer Gesprä­
che mit Präsident Nixon nicht nur 
Fragen der laufenden Politik erör­
terten, sondern auch bemüht waren, 
in die Zukunft zu sehen, die zu­
künftigen Interessen der Völker 
unserer beiden Länder zu berück­
sichtigen. Wir gingen dabei davon 
aus, daß derjenige, der in der Po­
litik nicht voraus sieht, unbedingt 
hinter den anderen zurückbleibt 
Vor einem Jahr legten wir in Moa- 
kau das Fundament zur Besserge­
staltung der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen. Gegenwärtig 
hat diese große und wichtige Sa­
che eine erfolgreiche Entwicklung 
erlebt. Wir hoffen, daß es auch fer­
ner so sein wird, weil dieser Kurs 
den Interessen unserer großen Völ­
ker und der ganzen Menschheit ent­
spricht.

Zum Schluß möchte Ich dem 
amerikanischen Volk, dem Präsi­
denten und der Regierung der 
USA meine herzlleha Anerkennung 
für die Gastfreundschaft, das gute 
Verhalten und die zahlreichen Be­
kundungen guter Gefühle für das 
Sowjetvolk und für uns, seine Ver­
treter, äußern.

Ich wünsche einem jeden von 
Euch, amerikanische Bürger, Wohl- 
ergetien und Glück!

Danke für die Aufmerksamkeit!

$

D. A. Kunajew im Gebiet Dshambul
MitgUwJ des Pp||ibl)r«>s des 

ZK Jir KPdSU, Erster Sekretär 
des ZJs dw KP Kasachstan», Oe- 
noase P A. Kyngjcw. besuchte, 
ig) Gebiet pshambul wellend, 
Wirtschaften der Rayons Dshu- 
waly. pshgqtbyl. Swerdlow. Im 
Kolchos ,.Bo|sphewlk'' machte er 
sich rott der Organisation der 
vjjshmasi bekannt, besichtigte 
Kartoffelfelder, In den Kolchosen 
..Akkul" und „Trudowol Pacher” 
interessierte Genosse D. A. Ku­
najew sich (Ur den Stand des 
Getreides, besonders des Wel­
zen« „Dneprowskaja 631". die 
unter den Verhältnissen des Ge­
biets gute Ernten bringt, mach­
te sich mit den Arbeitsbedin­
gungen der Kolchosbauern be­
kannt-

im größten Viehzuchtrayon des 
Gebiets, ?a|as. besuchte Genos­
se D. A. Kunajew das Gestüt des 
Sowchos „Akkulskl", die Schaf­
zuchtsowchose „UJukskl". „Shda­
now", „Bostandykskt". fuhr auf 
die Umlrlebswelden. interessier 
te sich für die kulturellen und 
Lebensbedingungen, fßr die Han­
dels- und medizinische Betreuung 
der Tierzüchter. für den Stra­
ßen- und WasseFWlrtschaftsbau 
im Rayon.

In der Stadt ßshampul besuch­
te Genosse D A. Kunajew die 
Betriebe fQr Doppelsuperphos 
phat. für Superphosphat und das 
im Rau begriffene Phosphorwerk. 
Interessierte sich für den Verlauf 
der Bautätigkeit und dtp Meiste­
rung der Kapazitäten, für die Ar 
beit der Gaststättenbetriebe und

— 

der Handelsorganisationen, für 
die I<ehenswelse und die Erho­
lung der Arbeiter und Speziali­
sten.

Auf seiner Reise durch das 
Gebiet begleiteten Genossen 
D. A. Kunajew der Erst« Sekre 
tär des Psliambuler Gebietspar­
teikomitees Cb. Sch. Befrturga- 
now und der Vorsitzende des Go- 
bletsvollzugskomltees A. S. Pl- 
tu|ow-

Im Gebietspartelkomitee fand 
eine Beratung statt, an der die 
Ersten Sekretäre der Rayonpar­
teikomitees, die Vorsitzenden der 
Raypnvollzugakomltees, die Lei­
ter der Rayonverwaltung für 
Landwirtschaft, Partei-, Sowjet- 
und Wirtschaftsleiter des Gebiets 
tellnphmen. Man erörterte Fra­
gen der Realisierung des Plans 
für das dritte, entscheidende 
Planjahr- Dio Hauptaufmerksam­
keit richtete man auf die verlust­
lose Erntebergung des Getreides 
in gedrängten Terminen und auf 
die Futterbeschaffung. Man be­
schloß. die übernommenen sozia­
listischen Verpflichtungen In 
der Produktion und lm Verkauf 
von Getreide, Zuckerrüben, Ge­
müse, Kartoffeln, Obst. tierischen 
Erzeugnissen an den Staat zu 
überbieten.

Warm empfingen die Versam 
melten das Mitglied des Pollfoü 
ros des ZK der KPdSU, Ersten 
Sekretär des ZK der KP Ka 
sachstan», Gonoaso D. A. Kuna­
jew. der auf der Beratung eine 
große Rede hielt,

(KasTAO)

Treffen L. I. Breshnews mit Vertretern 
der Geschäftskreise der USA.

WAS’jlfJTON. (TASS). L. I. 
Breshnew erklärte am Freitag vor 
Vertretern dar Geschäftskreise der 
USA, die KPdSU und die Sowjet­
regierung sehen das Ziel ihrer Po­
litik darin, „das Überlebte, daß 
AH« kühn nieiferzureißen und aui 
dem Weg der Festigung des Frie­
den», der Entspannung und der 
Entwicklung der Zusammenarbeit 
voranzusclirelteii". Der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU würdig­
te die große Bedeutung, die die 
Ökonomische Zusammenarbeit zwi­
schen Lä'ndcrq heutzutage habe. 
Die alten Formen der Wirtschafts­
beziehungen würden den Bedürf­
nissen der Zeit bereits nicht mehr 
gerecht.

Der wirtschaftliche und wissen­
schaftlich-technische Fortschritt ha­
be ein gewaltiges Anwachsen der 
Bedürfnisse und Anforderungen

WASHINGTON. (TASS». Die 
amerikanische Presse kommentiert 
npeh wie vor angeregt das sowie. 
t|sc||-amerikan|sche Gipfeltreffen 
und das Gespräch L. I. Breshnews 
mit USA-Senatoren.

Associated Presse charakterisiert 
die „Hauptprinzipian für die Ver­
handlungen über die weitere Be­
grenzung der strategischen Of- 
Tensfvwalfen", als ein .Jtprvorra- 
gepde» Ergebnis der Gjpfelver- 
n»nd|tingen zwischen dem sowjeti­
schen Siaatsführer L. 1. Breshnew 
und Präsident Richard Nixon,"

Viele amerikanische Zeitungen 
würdigen den großen persönlichen 
Beitrag L- I. Breshnews • zur Ge­
währleistung der erfolgreichen Ent­
wicklung der sowjetisch-amerlkanl-

der Menschen zur Folge und ver­
lange eine immer breitere interna­
tionale Arbeitsteilung und Entwick­
lung des Handels, der ökonomi­
schen, wissenschaftlich-technischen 
und kulturellen Beziehungen zwi­
schen den Staaten, fuhr L. I. 
Breshnew fort. Das gelte beson­
ders für die großen Lander, die in 
ihrer Entwicklung bedeutende Er­
folge aufzuweisen hätten — nicht 
nur für die UdSSR und dfe USA, 
sondern auch für die sozialisti­
schen Länder Europas, für. Frank­
reich, dfe Bundesrepublik Deutsch­
land, Italien, Japan und andere 
Staaten.

Die neuen Anliegen der Zeit 
hätten aber in der Praxis der in­
ternationalen Wirtschaftsbeziehun­
gen nicht in vollem Maße Berück­
sichtigung gefunden. Eine Ursache 
dafür seien die politischen Bezie- 

sehen Beziehungen. Die Zeitung 
„Boston Qlobff' schreibt; „L, |. 
Breshnew ist nicht nur ein kühner 
Neuerer und Schöpfer der neuen 
sowjetischen Politik, sondern auch 
ein Meister der politischen Kunst, 
der die besten Resultate zu erzie­
len weiß. Die Verhandlungen L. I. 
Breshnews In Washington heben 
die Kontakte in militärischen, poli­
tischen und ökonomischen Fragen 
âuf eine neue stufe,"

Unter der Überschrift „Breshnew 
gewinnt Washingtons Respekt“ 
schreibt die Zeitung „Christian 
Science Monitor” er habe sich als 
gewandter Politiker gezeigt, der 
seine Position zu behaupten ver­
stehe. Das mache einen tiefen Ein­
druck. Der sowjetische Führer pro­

hangen, die lange die Erweiterung 
der gegenseitig vorteilhalten Zu­
sammenarbeit behinderten- Der 
„kalte Krieg" habe die Grundlage 
normaler, echtmenschlicher Bezie­
hungen zwischen den Völkern un­
tergraben und die Entwicklung 
ökonomischer, wissenschaftlicher 
und kultureller Beziehungen auf­
gehalten.

L. I. Breshnew betonte, die Be­
reitschaft, das aktive Bestreben 
und di» Fähigkeit der Regierungen 
und ihrer Leiter, mit dieser Ver­
gangenheit sowohl in der Politik 
als auch in der Wirtschaft aufzm 
räumen, seien nun wichtige Krite­
rien, nach denen die Völker über 
sie urteilen und darüber entschei­
den würden, ob ihnen Unterstüt­
zung erwiesen werden soll.

Zu den Verhandlungen der so­
wjetischen und amerikanischen 

paglere seine Ideen überzeugend, 
Das Blatt meint, es bilde sich eine 
gü'fige Situation für die Eindäm­
mung des Wettrüstens heraus und 
in letzter Konsequenz für die Schaf­
fung der Grundlagen einer weite­
ren Entwicklung des sowjetisch, 
amerikanischen Handels. In be­
trächtlichem Maße sei das darauf 
zurückzuführen, daß alle unter dem 
Eindruck des Gespräch» L. I. 
Breshnewa mit 25 einflußreichen 
Kongreßmäqnern stehen.

Die Zeitung „Chicaio SumTI- 
rnes" bemerkt L. f. Breshnew, der 
«hinwirke, daß der Kongreß 

ndernisse für die Gewährung 
eines van Diskriminierung freien 
|landalsregimcs an die Sowjetunion 
beseitige, nabe die amerikanischen 
Gesetzgeber stark beeindruckt.

Dia Zeitung „Philadelphia In- 
qillerer" meint ihresself», L. I. 
Breshnew sei „ein Staatsmann, der 
sich der Sicherung des Friedens 
gewidmet |int. und sein Name Ist 
mit dar Politik der Internationalen 
Entspannung und der friedlichen 
Koexistenz ang verbunden." 

Staatsmänner in den letzten Tagen 
sagte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU neben politischen Pro­
blemen und Maßnahmen zur Ver­
hütung eines Kernwaffenkrieges 
und zur Begrenzung der strategi­
schen Rüstungen hatten auch Fra­
gen der Entwicklung der Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen den 
beiden Ländern viel Raum einge­
nommen. „Wir waren uns voll­
kommen darüber einig, daß beide 
Seiten den Geschäftskreisen der 
USA und den zuständigen Armtern 
und Einrichtungen der Sowjet­
union einen neuen Impuls und ma­
ximale Unterstützung bei ihren 
Anstrengungen geben müssen, für 
gegenseitig vorteilhafte Zusam­
menarbeit und Handel einen neuen 
und breiten Weg tu bahnen. Dar­
an. dqß auf diesem Gebiet große 
Möglichkeiten vorhanden sind, be­

Sowjetisch-amerikanische 
Protokolle unterzeichnet

WASHINGTON. fTASS). Ein 
Protokoll über die Einrichtung ei­
ner Handelsvertretung der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken ab 3|. Oktober dieses Jahres 
In Washington und eines Handels­
büros <fer Vereinigten Staaten von 
Amerika in Moskau ist in Washing­
ton unterzeichnet worden.

Gleichzeitig wurde ein Protokoll 
über Fragen signiert, die mit der 
Bildung einer amerikanisch-sowje­
tischen Handelskammer Zusammen­
hängen-

Die Unterzeichnung der Protokolle 
nahmen |m Auftrag der Sowjetre­
gierung der Außerihnndelsminiater 
der UdSSR, N. S. Pntolltschew, 
und im Auftrage der USA-Regie­
rung der Wirtschaftsberater des 
Präsidenten, USA-Flnanzmlnister 
George Schultz, vor. 

steht nicht der geringste Zweifel. 
Wir sind entschlossen, diese Mög­
lichkeiten zu nutzen“, unterstrich 
L. I. Breshnew.

Bei der Einschätzung des Ver­
laufs seines USA-Besuchs kam 
L, I. Breshnew auf jene großen 
positiven Wandlungen in den so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun­
gen zu sprechen, die in dem zu­
rückliegenden Jahr eingetreten sind 
und den Anfang einer neuen, den 
Interessen der Völker der UdSSR 
und der USA sowie der Völker der 
anderen Länder entsprechenden hi­
storischen Etappe bedeuten. „Bei 
diesem Vormarsch zu einem dauer­
haften Frieden, zur Entspannung 
und Zusammenarbeit haben wir das 
Endziel bei weitem noch nicht er­
reicht. Das aber, was im vergange­
nen Jahr geleitet worden ist und 
was bei dein gegenwärtigen Tref­
fen erzielt werden konnte, läßt die 
Feststellung zu: Auf dieser wichti- 
fen Strecke haben wir ein stabile» 

empo entwickelt und vermochten 
dabei wie gute Sportler das Atmen 
zu regeln und zu stabilisieren. Das 
berechtigt zu der Hoffnung auf wei­
tere Fortschritte."

I

Ein Protokoll über Fragen der Er­
weiterung der Zusammenarbeit zwi­
schen der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken und den Vereinig­
ten Staaten von Amerika auf dem 
Gebiet der Luftfahrt ist Im USA- 
Außenministerium unterzeic h H € t 
worden.

Für die Regierung der UdSSR 
signierte der Minister für Zuvillufp 
fahrt. B. P. Bugajew, und für dl«' 
Regierung der USA Verkehraminl- 
ster Claude Brinegar.

Das Protokoll sieht die Auswei­
tung der Beziehung zwischen bei­
den Ländern auf gegenseitiger Ba­
sis. speziell die Ergänzung der be­
reits bestehenden Fluglinien zwi­
schen Moskau und New York durch 
Linien zwischen Moskau und Wa­
shington, zwischen New York und 
Leningrad sowie eine weitere 
Frequentierung der Flüge, vor,

J.
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Qualität- 
Spiegel 
des Betriebs

Der verhältnismäßig Junge Zellnogradcr Betrieb —- das Werk 
„Kasacbselmasch“ — beschleunigt ununterbrochen das Tempo des 
Ausstoßes von Antierosionstechnik. Mit ledern Jahr erhalten die 
Sowchose und Kolchose Immer mehr Maschinen und Mechanismen. 
Jedoch zusammen mit der zahlenmäßigen Vergrößerung der Erzeug­
nisse steht auch eine andere Aufgabe — die ständige Hebung der 
Qualität der Maschinen, die Verlängerung Ihrer Lebensdauer.

Die Qualität der Erzeugnisse 
verbessert sich lm Werk von 
Jahr zu Jahr. Zum Vergleich ein 
Beispiel, Im ersten Quartal des 
Vorjahrs betrugen die Verluste 
vom Ausschuß etwas über 4 000 
Rubel, während sie sich in der 
selben Zett dieses Jahres fast um 
die Hälfte gesenkt haben.

Die Hauptrlohtung In der Ar­
beit zur Verbesserung der Quali­
tät der Maschinen sehen die Lei­
tung und die gesellschaftlichen 
Organisationen In der Erziehung 
der Arbeiter, der ingenieur­
technische»! Mitarbeiter und An­
gestellten lm Sinne eines hohen 
Verantwortungsgefühls für die 
anvertraute Sache, eines kom­
munistischen Verhaltens zur Ar­
beit. Einige Erfolge liegen schon 
auf der Hand. Das Ist z. B. die 
Tateaohe, daß vielen Maschinen­
teilen das Betrtebsgütezelehen 
auf sechs Monate verliehen 
wurde: 30 von 30 der Sämaschi­
nen SSS-2,1 14 von 25 für den 
Kultivator KPE3.8.

Wenn wir In die fünfte Halle 
schauen, so fällt uns hier sofort 
ein großer Stand In die Augen, 
auf dem sich Maschinenteile be­
finden, denen das Werkgütezei­
chen verliehen wurde, Es Ist er­
freulich, daß Ihre Zahl von Mo­
nat zu Monat steigt. Jetzt sind 
es Ihrer schon vierzig, Den letz­
ten neun von Ihnen wurde das 
Gütezeichen vor gut einer Wo­
che verliehen. Das Büre der 
technischen Kontrolle der Hal­
le wird von der Enthusiastin Na- 
talja Franzewa geleitet. Der 
stellvertretende Leiter der Abtei­
lung der technischen Kontrolle 
des Werks Sergej Scharipow 
sagte:

„NataUa Ist gerade eine von 
denen, die es verstehen, mit den 
Menschen für den Nutzen der 
Sache zu arbeiten. Viele von den 
Maschinenbauern sind !m Kampf 
für die Qualität Ihre treuen Ge­

Halbjahrplan überboten
Die Viehzüchter des Abai-Sow- 

ohos haben am Iß. Juni den Halb- 
jahrplan in der Mllehlieferung 
Überboten, An den Staat wurden 
5 826 Zentner Fleisch abgeliefert, 
davon 25 Zentner überplanmäßig, 
Das Ist ein großer Erfolg der 
Viehzüchter der ersten Sowehos- 
abteilung. Alle Melkerinnen der 
Abteilung stehen im sozialistischen

Irtysch transportiert 
Güter

Der Irtysch Ist eine große Wasserstraße, die drei Gebiete unserer 
Republik durchquert und sie mit Westsibirien verbindet. Er ist eine wich­
tige Verkehrsstraße, auf der eine große Menge volkswirtschaftlicher Gü­
ter befördert werden.

Unser Korrespondent wandte sich an den Leiter 
der Werchne-Irtyschsker Schiffahrtsverwaltung S. SYLKIN mit der Bitte, 
Über die Aufgaben zu erzählen, die die Binnenschiffer In der diesjährigen 
Navigation ZU bewältigen haben. Hier seine Ausführung.

Unsere wichtigsten Frachten sind 
Holz und Erdöl, sagte Stepan Syl- 
kin, die wir au6 den Gebieten 
Tomsk und Tjumen in die 
Gebiete Kasachstans befördern. In 
dieser Navigation steht bevor. 
70 000 Tonnen Holz mehr zu beför­
dern als Im Vorjahr, wobei zwei 
Drittel der Frachten Im Pawlodarer 
Binnenhafen umgeladen werden 
müssen.

Unsere Pläne sind in diesem 
Jahr bedeutend größer geworden. 
Allein Kohle soll um 40 000 Tonnen 
mehr befördert werden als im 
Vorjahr. Und das fast mit demsel­
ben Transport. Auf unserer Wasser­
straße wird viel Getreide transpor­
tiert. Der Gelreldestrom Ist In den 
Erntetagen besonders groß, Für 
diese Kampagne sind bei uns be­
sondere Maßnahmen ausgearbeltet 
worden. Es werden die Anlege­
stellen des Pawlodarer und ende, 
rer Binnenhafen renoviert.

Wie gedenken wir mit dem er­
höhten Zustrom von Gütern fertig 
zu werden? Die Konstrukteure un­
seres Konstruktionsbüros haben 
das Projekt eines speziellen Schif­
fes zur Getreidetransportierung mit 
einem Fassungsvermögen von 900 
Tonnen erarbeitet. Schon 6 solcher 
selbstfahrender Schleppkähne wur- 
den in unserem Schlflsreparatur- 
werk hergestellt. Außerdem führten 
die Wissenschaftler In unserer Bin- 
nenschillsverwaltung noch eine 
Neuerung ein: Zusatzschleppkähne 
für Motorschiffe. Das Motorschiff la­
det selbst 800 Tonnen Getreide und 
schiebt vor sich einen Kahn mit 
nochmals 800 Tonnen. Die Arbeite- 
Produktivität steigt dabei um 80 
Prozent, es sind weniger Men­
schen beschäftigt, Jetzt haben wir 
20 Fahrzeuge mit Zusatzschlepp- 
kähnen.

Im Resultat einer sorgfältigen 
Vorbereitung gelang es uns, den 

hilfen geworden, sind für dlo 
anderen ein Vorbild.“

In der Halle arbeiten 30 Mann 
nach dem Saratower System der 
Detallsablleferung ohne Nachar­
beit. Unter Ihnen die Dreher 
Wladimir Rytschkow und Fjodor 
Artlmowez. Auch Galina Butoll- 
na, Brlgadlerln der Komsomol­
zen- und Ju/endbrigade hat sich 
verpflichtet, ohne Ausschuß zu 
arbeiten.

Die Halle Nr, 4 liefert fer­
tige Erzeugnisse — Sämaschi­
nen SSS-2,1. Der Leiter des Bü­
ros für technische Kontrolle 
Wladimir DJatschenko sagte:

„Von unserem Posten aus se­
hen wir die Licht- und Schatten­
seiten vieler Abteilungen gut. 
Es Ist erfreulich, daß die Halle 
Nr. 5 Immer gute Arbeit liefert. 
Darin sehen wir nuch das Ver­
dienst von NatalJa- Franzewa,"

Wladimir DJntachenko leistet 
eine große Arbeit, um das Sara­
tower System weiter zu verbrei­
ten. Er nennt mit Stolz die Na­
men der Elektroschweißer W. 
Schmal und N. Grlzenko, der 
Kontrollmolster W. Wdowltsehen- 
ko und N. Hergenröder, die Im 
Kampf um die Qualität ein Vor­
bild sind, 52 Personen liefern 
Maschinenteile ohne Nacharbeit.

Insgesamt arbeiten Im Werk 
nach dem defektlosen System 18 
Prozent der Grundarbeiter.

Auch die Volkskontrolleure ha­
be, in den Hallen ein waohsa- 
mes Auge, Eines Tages organi­
sierte die Gruppe der Volkskon­
trolle Im Bestand der Genossen 
Warennja, Djatlowa und Schale- 
bajewa einen Strelfzug In die 
Halle Nr. 1. Sie stellte fest, daß 
man beim Ansohlelfen der Kulti­
vatorenschare die Technologie 
verletzt hatte. Ein anderes Mal 
wurden auf Forderung dieser 
Gruppe der ersten Halle 170

Wettbewerb. Jeden IP. Tag werden 
ihre Verpflichtungen überprüft. 
Noch im Juni wollen sie an den 
Staat über den Plan 400 Kilo Milch 
abliefern.

J. STEINMETZ

Gebiet Pawlodar

Reparaturdienst zu verbessern. Es 
Wurde eine spezielle Hilfsflotte — 
schwimmende Reparaturwerkstätten 
— geschaffen, Sie betreuen die 
Schiffe operativ während ihrer Ab­
fertigung In den Häfen. Auf solche 
Art haben unsere Schiffe die Steh­
zelt für Reparaturarbeiten bedeu­
tend reduziert.

Für Juni standen vor unserer 
Verwaltung spezielle Aufgaben — 
auf dem Schwarzen Irtysch Bauma­
terialien, Brennstoff. Produkte und 
andere notwendigen Güter In die 
entlegenen Rayons Kurtschum, 
Markakol, Gebiet Ostkasachstan, 
die weit von der Eisenbahn ent­
fernt sind, zu transportieren. Brenn­
stoff transportieren wir In alle drei 
Gebiete, die am Irtysch gelegen 
sind. Jetzt ist die Heubeschaffung 
im Gange, und eine noch verant­
wortungsvollere Aufgabe — die 
Getreideernte — steht bevor.

Aber unsere Selilffshrtsverwal- 
tung transportiert nicht nur Güter. 
Schnelle, komfortable Sehille vom 
Typ „Meteor", „Rakete", „Sarjs" 
verkehren regelmäßig auf dem Ir­
tysch. Sie befördern Jeden Monat 
Tausende Fahrgäste. Wir sorgen 
uns um die Entwicklung des Tou- 
rismus auf dem Wasser. Für Sonn­
abend und Sonntag stellen wir auf 
Bestellung der Betriebe Personen­
schiffe zur Verfügung, damit mög- 
liehst viel Menschen ihre Freizeit 
in der Natur verbringen können. 
Um Semipalatinsk herum und sm 
Saisansce gibt es zu diesem Zweck 
genügend wunderschöne Plätze.

Unsere Verwaltung wetteifert 
mit der Schlffahrtsverwaltung von 
Uralsk. In diesem Wettbewerb wol­
len wir*im entscheidenden Plan­
jahr unbedingt gewinnen.

Kultlvatortclle zur gänzlichen 
Fertigstellung zurückerstattet. In 
beiden Fällen wurden die Schul­
digen matertell bestraft.

Große Bedeutung haben dte 
„Tage der Qualitätdie in den 
Halfen durehgeführt werdeff. Sie 
zeigen, wie die eine oder ande­
re Maßnahme erfüllt wird, sind 
eine Form der gesellschaftliahen 
Einwirkung auf die Meister und 
Arbeiter, die Ausschuß oder Ver­
letzung dos technologischen Pro­
zesses zugelassen haben.

Neben den positiven Erschei­
nungen lm Kampf um die Ver­
besserung der Qualität der Er­
zeugnisse gibt es auch Unterlas­
sungen, ungenutzte Reserven. 
Das Werk besitzt kein Verwal- 
tungasystem der Qualiltät. Nicht 
genügend exakt arbeitet die Ab­
teilung für materlell-teolmlsche 
Belieferung, weshalb die einen 
Materialien oft durch andere er­
setzt werden. Das aber führt 
zur Senkuhg der Dauerhaftigkeit 
der Masahtnen. Dte Hauplhallen 
verletzen oft die bestätigten tech­
nologischen Prozesse, um nur 
mehr Maschinen herzustcllen. 
Der Plan wird In solchen Fäl­
len um einen beliebigen Preis 
erfüllt. Im März z. B. hatte man 
bei 150 Sämaschinen die Säräder 
des Säapparats nicht mit Schmlr- 
Sei bearbeitet und nicht plange- 

reht. Das kam deshalb, weil die 
Vertreter des Werks Ihr Ein­
verständnis gegeben hatten, vom 
Werk „BellnsKsclmasch" 24 000 
Maschinenteile ohne Fertigbear­
beitung zu erhalten, und well 
die Produktlonsabtellung die An­
weisung gab. sie, so wie sie wa­
ren, zu verwenden. Das Resultat 
war die Überdrehung der Wel­
len des Säapprats vieler Säma­
schinen, eine ungleichmäßige 
Bettung des Saatguts und letz­
ten Endes die Stockung des Ar­
beitsrhythmus’ des Hauptfileßban- 
des. In diesem Fall spiegeln sich 
wie In einem Wassertropfen noch 
viele andere Mängel, die es Im 
Werk gibt, von denen besonders 
die arnythmtsche Arbeit hervor­
zuheben ist.

Die Qualität hängt unmittelbar 
vom Rhythmus der Arbeit ab. 
Im Werk aber werden In der 
Regel 60 Prozent der Erzeugnis­
se In der dritten Dekade gelte- 
fert. Das bringt Unstimmigkeit 
In der Koordinierung der Arbeit 
der Betrlebsarbotter und Kon­
trolleure.

Man sagt, daß die Qualität der 
Erzeugnisse der Spiegel des Be­
triebs Ist, In dem sich die Arbeit 
von Tausenden Menschen kon­
zentriert widerspiegelt. Im 
„Spiegel“ des „Kasachselmasch“ 
sind noch viele Mängel zu se­
hen, Der Kampf um Ihre Besel 
tlgung muß schonungslos geführt 
werden.

A. FUNK

Zellnograd

Getreidereinigunfls- 
gigant

Im Sowchos „Rasswet", Rayon 
Taranowskoje, Gebiet Kustanai, hat 
man eine Getreideaufbereitungsan- 
läge montiert, mit der man in der 
Stunde 40 Tonnen Getreide reini­
gen kann. Sie wird von einer Per­
son gesteuert. Bis Erntebeginn sol­
len im Gebiet noch 40 solcher Ge- 
trelderelnlgungsglgantcn montiert 
werden.

.Inh. BITTNER

BAUVORHABEN
DER FREUNDSCHAFT

Der Gigant der Holzverarbeitung invNorden — das 
Zellstoff-Papierkombinat von Archangelsk — wird er­
weitert. Man errichtet hier die dritte Baufolgc. Mit 
dem Abschluß der Bauarbeiten wird das Kombinat bis 
I Million Tonnen Zellstoff, Papier, Karton liefern.

RGW-Gemeinschaft des Fortschritts

Seite an Seite mit den sowjeti­
schen Bauarbeitern sind die Ge­
sandten des brüderlichen Bulga­
riens tätig. Zweitausend Arbeiter 

verschiedener Berufe aus dem 
Freundesland errichten Industrie­
objekte, Wohnungen. Es ist die 
Montage des Gebäudes des Wärme­
kraftwerks Nr. 3 im Gange (BILD 
LINKS). Wenn nötig, versammeln 
»Ich die Mitglieder der komplexen 
G.-Dlmltroff-Komsomolzen- und 
Jugendbrigade: der Mau-.rer
Rumen Kalimcnow, • der Bri­
gadier Stoju Blkow, Ab- 
schnlttsmelstcr Mariana Stol-
tschkowa, der Maurer Lalju Lu- 
lew und der Zimmermann Enju 
Enew zum Brigadenrat (BILD 
OBEN). Die bulgarischen Lalen- 
könstler sind sehr populär. Bild 
rechts zeigt, wie sich die bulga­
rischen Laienkünstler auf neue 
Konzerte vorbereltcn.

Fotos: TASS

Wohnungsbau

groß geschrieben

Milt der Wohnungsfrage ha- 
girte es in Fürmanowka, Rayon 

ulajewo, Gebiet Nordkaeach- 
stan. Es wurde zwar gebaut, aber 
zu wenig, um den Bedarf zu be­
friedigen. Manche wollten sogar 
den Sowchos verlassen, well es 
an Wohnungen fehlte.

„Das konnten wir nicht zu­
lassen“. sagt der Sowdhosdtrck- 
tor Heinrich Asselbom. „das 
Bauproblem rückte mit allem 
Ernst In den Fordergrimd."

Nun nimmt der Wohnungsbau 
lm Sowchos „Furmanowskl“ Im­
mer größeren Umfang an. Viele 
Sowcnosarbeltcr wohnen heute In 
neuem Wohnhäusern, viele wer­
den In diesem Jalhr Einzug hal­
ten.

lm vergangenen Jahr baute 
man anstatt der 6 geplanten 26 
Wohnhäuser. Für dieses Jahr sind 
lß Häuser geplant, davon 7 
Zweifamilienhäuser.

Die Baubrigade besteht aus 
17 tüchtigen Menschen. Der 
Meister Alexander Derzapf Ist 
zwar noch Jung, versteht aber 
seine Sache gut. Schrittmaoher 
der Brigade sind Alexander 
Afold Alexander FTchtmann, Jo 
scpii Götz. Johannes Roon, Jo­
hannes Demut u. a.

G. HAFFNER
Gebiet Nordkâsaehstan

UNSERE BILDER: Alexander 
Flchtmann beim Dlclenlegen.

Joseph Götz achtet darauf, 
daß die Dielenbretter gut geho­
belt sind (rechts!

Fotos des Verfassers

Experiment 
des Sowchos

Der Direktor des Sowchos „Bo­
rez", Held der sozialistischen Ar­
beit, Karl Schmidt erzählte: „Das 
Verwaltungssystem unserer Wirt­
schaft sah fruhor so aus: Direktor 
— Hauptspezialist — Sowchosabtei- 
lungsleitcr — Brigadier. Jetzt ha­
ben wir folgendes Schema: Direk­
tor — Leitei' des Produktionsab­
schnitts — Brlgadlere. Und noch 
eine bedeutende Änderung: früher' 
waren die Produktionsverhältnisse 
in der Wirtschaft nach territorialem 
Prinzip — vier Dörfer — vier Ab­
teilungen — aufgebaut. Jetzt — 
nach dem Produktionsprinzip: 
Pflanzenzucht — Viehzucht — Me­
chanisierung — Elektrifizierung und 
Bauabschnitte. Man hat auch einen 
speziellen Dienst gegründet, der 
dem Direktor untergeordnet ist. 
Das Ist der Kommunalwirtschafts­
abschnitt.“

Der mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnete Sow­
chos „Borcz", Rayon Schirin, Re­
gion Krasnojarsk, war der erste, 
der auf das fortschrittliche Verwal­
tungssystem überging, und die er­
sten Resultate zeugen von dem Er­
folg dieses Systems. Die Wirtschaft 
hat den Fünfmonatsplan vorfristig 
übererfüllt. Jetzt sind schon alle im 
Sowchos—von den Arbeitern bis zu 
dem Direktor — überzeugt, daß das 
Produktionsverwaltungssystem in 
der Organisierung der landwirt­
schaftlichen Produktion ein Schritt 
vorwärts ist. Es gibt immer mehr 
Anhänger des neuen Vcrwaltungs-

Bei unseren Nachbarn

„Borez“
Systems. Die ersten Nacheiferer ha­
ben sich auch schon gefunden. Das 
ist das Kollektiv des Sowchos 
„Wostok“.

Wie sieht die Arbeit der Speziali­
sten jetzt praktisch aus?

Wir wandten uns an den Chef­
agronomen Pjotr Piinachow. Er 
führte folgendes Beispiel an. Wenn 
der Chefagronom früher in der Ab­
teilung irgendeine Unordnung be­
merkte, sagte er es dem Agrono­
men der Abteilung. Oft kam es 
aber vor. daß auch der Leiter der 
Abteilung seine Anweisungen gab. 
die mit der trüber erteilten lange 
nicht übereinstimmten. Also viele 
Anweisungen, aber wenig Sinn. 
Jetzt steht die Sache ganz anders. 
Die Vollmacht und auch die Ver­
antwortung liegt voll upd ganz apf 
den Schultern der Spezialisten. Die 
Hauptspczlalisten sind jetzt Leiter 
der Produktionsabschnitte. Als Bri­
gadier arbeiten Menschen mit Mit­
telfach. und Hochschulbildung — 
Agronomen, Mechaniker. Zootech­
niker usw. Die Spezialisten haben 
zur schöpferischen Arbeit größere 
Möglichkeiten.

Alle Produktionsabschnitte und 
Brigaden sind auf selbständige 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
übergegangen. Der Arbeitslohn 
hängt voll und ganz von den 
Endresultaten der Arbeit ab. Auch 
den Arbeitern gefällt das neue Ver­
waltungssystem.

„Aber wie wurde es eingebür­
gert?“

Diese Frage stellten wir dem 
Sowchosflirektor Karl Schmidt.

Er dachte eine Weile nach und 
atnwortete:

Ich will alle Genossen, die das 
neue Produktionsprinzip einbürgern 
wollen, warnen — sie sollen sich 
in keinem Fall beeilen. Man kann 
sehr leicht eine ernste Sache dis­
kreditieren. Wir haben uns lange 
und sehr sorgfältig darauf vorbe­
reitet. Wir schickten an die Hoch­
schulen junge Menschen, und die, 
die schon arbeiteten und hoch feine 
Hochschulbildung hatten, wurden 
Fernstudenten, wir bildeten also 
gute Spezialisten aus. Es wurden 
auch viele andere Arbeiten gelel- 
stet. Erst dann wagten wir es. das 
neue System einzuführen. Ja. es 
wurde vorher auch ausführlich im 
ganzen Kollektiv der Sowchosar- 
beiter, auf den Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomoiversammlun- 
gen besprochen. Wir bestrebten uns, 
jedem klar zu machen, was wir 
mit dem neuen System erzielen 
wollen.

Im Juni 1972 überführten wir den 
tierärztlichen Dienst versuchsweise 
auf das neue System. Wir über­
prüften aufmerksam jede Kleinig­
keit und kamen zur Schlußfolge­
rung. daß es fortschrittlich ist 
Dann führten wir das neue System 
auch in der Pflanzenzucht, Vieh­
zucht und im Bauwesen ein, und ab 
Dezember 1972 arbeitet die ganze 
Wirtschaft nach dein neuen System.

Das Experiment wird aufmerk­
sam von den Landwirten der Re­
gion Krasnojarsk verfolgt, die cha­
kassische Sowchosvereinigung hat 
die Erfahrungen unserer Wirtschaft 
verallgemeinert. Dasselbe haben 
auch die Spezialisten aus dem Sow- 
chosministerium der RSFSR getan. 
Den besten Wirtschaften Chakas­
siens hat man empfohlen, die Er­
fahrungen' des Sowchos „Borez" zu 
verwerten.

A. GERBER

Region Krasnojarsk

Effekt 
des 
Wettbewerbs

Einst war Nikola! Dazijuk 
Schlosser, dann, wurde ei’“Dreher 
und später lernte er es. noch 
mit vielen anderen Werkbänken 
zu arbeiten. All seinë^’ Berufe 
meisterte er Im Autoreparatur- 

I werk von SchtscherbaAttv. Hier 
gibt es viele Arbeiter.’aie eini­
ge Berufe beherrschen, zu Ihnen 
gehören z. B. Leo Märtel. Dmi­
tri Junoschew, Viktor Gertje. Die 
Meisterung der Nebenberufe 
trägt lm Betrieb zur ständigen 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
bei.

Die Schulung der Arbeiter In 
verschiedenen Wechselberufen 
wird fortgesetzt. In den Bedin­
gungen des. Wettbewerbs der 
Reparaturarbeiter gibt es dies­
bezüglich einen Punkt.'Im Werk 
werden Fortbildungslshrgänge 
organisiert. Ungefähr* vierzig 
Personen erlernen gegenwärtig 
das Schlosserhandwerk. Sie wer­
den von Spezialisten mit“' Hoch­
schulbildung. wie es der Inge­
nieur Jermek Omarow und Wla­
dimir Welikoretschanln sind, un­
terrichtet. Gleichzeitig gibt es 
Itter Lehrgänge für Komblnefüh- 

| rer. denn die Arbeiter des Werks 
, helfen den Kolchosen und Sow­
chosen des Rayons aktiv in der 
Emtebergpng.
Die Ausübungen von Wechselbe­

rufen wirkt sich positiv aut den 
Verlauf des Wettbewerbs aus. 
Die erfahrenen Arbeiter helfen 
den Neulingen, den Beruf schnel­
ler zu meistern. In jeder Halle 
gibt es Menschen, die den Zu­
rückbleibenden mit Rat und Tat 
beistehen. Die Aktivisten haben 
über sie die Patenschaft über­
nommen.

' Viele Werkarbeiter hab^i per­
sönliche Pläne der Hebung der 
Arbeitsproduktivität. Auch gan­
ze Hallen halten sich an solche 
Pläne. f?!

In den sozialistischen Ver­
pflichtungen gibt es auch folgen­
den Punkt: Die Bewegung der 
Erfinder und Rationalisatoren 
weiter entwickeln. Immer mehr 

| Verbesserungsvorschläge wer- 
I den in der Produktion verwer- 
I tct. Sie bringen einen bedeuten­
den ökonomischen Effekt. Der 
Fahrer Albert Heinle entwarf 

! und baute eine Stanze zur Her- 
I Stellung spezieller Unterlcg- 
i scheiben, ein anderer Tausend­
künstler. der Technologe Anato­
ll Gukow, konstruierte einen Ap­
parat zur Schweißung des Alu­
miniums. Früher kamen die ab­
genutzten Aluminiumtelle einfach 
In den Schrott, jetzt werden sie 
aufgeschweißt, bearbeitet und 
wieder genutzt. Der Verbrauch 
von Maschinenteilen aus Alumi­
nium konnte dadurch um 30 Pro­
zent reduziert werden.

Im Werk funktioniert eine 
' Kommission, die sich mit der 
Auswertung des Wettbewerbs 
beschäftigt. Ihre Mitglieder stu­
dieren aufmerksam die Ursachen 

| des Rückstandes In einzelnen 
’ Hallen, überprüfen, wie die Ar- 
I beiter ihre persönliche Pläne der 
1 Hebung der ArbeltspodüKüvität 
erfüllen.

Die Parteiorganisation, 'gelei­
tet von Grigori Tsehèrnysch, 
nimmt von Zeit zu Zeit Rechen­
schaftsberichte des Vorsitzenden 
des Gewerksohaftskomlfeès über 
den Verlauf des Wettbewerbs 
entgegen. Manchmal legen die 
Hallenleltér auf den, Sitzungen 

1 des Parteibüros Rechenschaft 
ab.

In allen Hallen gibt es Lei­
stungstafeln. “Sie zeigen, daß der' 
Wettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung des Plans,,(ür dieses 

. Jahr erfolgreich vonslatteji geht. 
I Das Autoreparaturwerk erzielt 
■ von Monat zu Monat bessere Re­

sultate.

P. SAKIN
Gebiet Pawlodar
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in vergangener
Wie bekennt, war in der vorigen 

Woche der Besuch des General- 
' Sekretärs des ZK der KPdSU. Ge­

nossen L. I. Breshnew, in den USA 
„ .ein großes Ereignis. Die Werktäti­

gen Sowleikasechstans wie auch die 
ganze fortschrittliche Menschheit 
verfolgten mit großer Begeisterung 
die historische Visite, unterstütz­
ten sie. Darüber wurde in jeder 
Nummer der Zeitung berichtet.

Die Zeitung veröffentlicht Mate­
rialien über die Gefreidemahd in 
den südlichen Gebieten der Repu­
blik und über den Kampf um eine 
stabile Futterbasis für die Vieh­
wirtschaft. Diese Fragen widmeten 
J. Borankejewa (Gebiet Tschim- 
kenf, Rayon Tschardara), R. Mu- 
mejewa (Gebiet Dshambul), B. Ir- 
sabajewa (Gebiet Pawlodar) u. a. 
ihre Beiträge.

„Sorge um die gesellschaftliche 
Viehwirtschaft" — so betitelte der 
Erste Sekretär d^; Gebietsparteiko­
mitees Akfjubinsk W. Liwenzow 
seinen Beitrag.

Der Erste Sekretär des Rayonpar­
teikomitees Sary-Agetsch, Gebiet 
Tschimkent, D. Aishanow ist mit 
dem Beitrag „Kommunisten während 
der Hei/emte" vertreten.

Unter der Rubrik „Parteileben" 
^bringt die. Zeitung den Artikel des 
Sekretärs des Rayonparteikomitees 
Bulajewo, Gebiet Nordkasachstan, 
P. Pusankow „Parteigruppen der 
Sowjets". M. Boranbajew, Sekretär

Neue Sanatorien 
auf Sachalin

■ Irrt'Zentralen Forschungsinsti­
tut für Kurortwesen hat man die 
erste 'Khmakarte von Sachalin 
zusammengestellt, die es den In- 
genleUfWi-ProJektierem ermög­
licht. die passendsten Plätze für 
neue Heilanstalten zu wählen. 
Auf der Karte ist das Territorium 
Sachalins für den Kurortbau in 
sechs Hauptzonen geteilt: vier an 
der südwestlichen und zwei an 
der östlichen Küste. In diesen 
Zonen entdeckten die Geologen 
Mineralwasserquellen und Hell- 
schlamm. Hier ist das Klima 
mild, es, gibt viele sonnige Tage.

Gegenwärtig erholen sich all­
jährlich 14 000 Bewohner von 
Sachalin In den örtlichen Sana­
torien und Pensionaten. Zum Jahr 
2000 wird diese Zahl etwa auf 
das Fünffache ansteigen.

Schon wachsen die Gt Jude ei­
nes neuen Sanatoriums für 250 
Plätze In der Ortschaft Kurort- 
noje empor. 1974 soll in seiner

Franz MUNSCHAU, Victor KLEIN

Kommunisten 
werden nicht alt

8. Fortsetzung

Dank seiner Liebe zu 
den Menschen, seinem Scharf­
sinn, seinem organisatorischen Ta­
lent erfüllte die Holzfällerbrigade, 
über die er die technische Aufsicht 
hatte, als erste die Arbeitsnormen. 
Die von Alexander Müller und sei­
ner Brigade angewandte Arbeits­
methode wurde auf alle übrigen 
Brigaden übertragen, und bald gab 
es keine Nachhinkenden mehr..

Zu den gelehrigen Schülern 
Alexander Iwanowitsch Müllers 
gehört? auch einer der Autoren 
dieser Zeilen.

Die große 
Prüfung

Außer einigen Finnenfamilien 
und dem Einheimischen Iwan Ba­
shenow -gab es unter den Neusied­
lern keine Fischer. Von all den 
Fanggerälen wie Stell-, Treib-, Zug- 
B. a. Netzarten hatte niemand eine 
Vorstellung. Man muß verstehen 
— es ging nicht um Angelsport 
oder Zeitvertreib, sondern um ge­
werbemäßige Fischerei.

Und jetzt die strenge Verfügung: 
Alles startklar! Fischfang begin­
nen! Plan erfüllen und überbieten!

Wieviel schlaflose Nächte brach­
te Alexander Müller bei der rau­
chenden , Petroleumlampe in der 
niedrigen, feuchten Erdhütte über 
Zeichnungen und unvollkommenen 
Navigationskarten zu, um die 
pjschcreireviere festzulegen. In die­
ser fast ausweglosen Lage war es 
der Ortsansässige Rvan Bashenow

ouunnucTiK
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Woche
des Rayonperteikomitees Taldy- 
Kurgan, desselben Gebiets, erzählt 
über Erfahrungen, wie die Kommu­
nisten des Rayons an der Realisie­
rung der historischen Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
teilnehmen.

Die Zeitung bringt auch den Bei­
trag des Kandidaten der Philoso­
phie A. Nassanbajesy „Haupfhebel'’. 
Er wurde unter der Rubrik „Den 
Propagandisten, Lektoren und Po­
litinformatoren zu Hilfe" veröffent­
licht.

Der Beitrag von T. Sauranbajew. 
Sekretär des ZK des Komsomol Ka­
sachstans, unter dem Titel „Nach 
den ruhmreichen Traditionen der 
Väter" Ist dem Tag der Sowjet­
jungend gewidmet.

Die Gastspiele des den Leninor- 
den fragenden Opern- und Ballett­
theaters Kirgisiens dauern an. 
J. Mekeshanow schreibt seine 
zension über die Oper „Ai-Tschu- 
rtek".

K. Sakenow, Sonderkorrespondent 
aus dem Gebiet Osfkasachstan, ist 
mit dem Feuilleton „Ungesetzlicher 
Gewinn” vertreten. Hier ist die Re­
de von der Verletzung der Finanz­
disziplin in der Dienstleisfungsfab- 
rik in Leninogorsk.

Nähe mit dem Bau eines Klnder- 
sanatorlums für 360 Plätze be­
gonnen werden. Zwei Erholungs­
heime plant man am See Ismen- 
tschlwoje, 50 km von Jushno- 
SachaUnsk zu errichten. Ebenda 
werden eine Wasserheilstätte 
und ein ganzes „Gesundheitsstädt­
chen" entstehen: Campings. Pen- 
slonate, Datschen. Waldcafes, 
Boot verleiihstel len.

Ein neues Erholungsheim soll 
im Rellkt-Föhrenwald bei der 
Ortschaft Plonery gebaut wer­
den. Die Sanatorien „Tschadka" 
und „Gornjak" werden ver­
größert.

Für den Kurortbau auf Sacha­
lin bewilligt der Zentra! rat der 
Sowjetgewerkschaften alljährlich 
etwa eine Million Rubel. In den 
kommenden Jahren sollen die In­
vestitionen für diese Zwecke 
noch mehr an wachsen.

K. RENDEL. 
APN-Korrespondent

und die des Fischereigewerbes kun­
digen Finnen, die uneigennützig, 
selbstlos einsprangen. Ratschläge 
gaben und die Menschen lehrten, 
Netze zu knüpfen, sie zu stellen 
oder auszuwerfen. Alles mußte ge­
übt werden. Der Jenissej ist keine 
Lawla, auch kein Jeruslan oder 
Derllk, sondern ein Riesenstrom 
mit all seinen Tücken und Schrul­
len...

Laut amtlicher Vorschrift mußte 
am linken Jenissejufer und in 
den auf der rechten Seite des 
Stromes gelegenen Seen gefischt 
werden. Der ganze Winter war in 
fieberhafter Vorbereitung auf die 
verantwortungsvolle Arbeit vergan­
gen. Die Verantwortung war ge­
waltig. „Erfüllen und überbieten!" 
war die Parole des Tages.

Und nun barst das Eis auf dem 
Jenissej. Ein Gedröhn wie an der 
Front. Haushohe Eisschollen, Pack­
eis, Brocken wie scharfkantige 
Felsen. Sie stießen auf- und anein­
ander, brachen und barsten, don­
nerten und wuchteten — mit nichts 
zu vergleichen. Dreißig blutjunge 
.Mädchen und Frauen, bewaffnet 
mit Haken und Stangen, Spaten 
und Brecheisen, schlugen einen 
Weg. eigentlich einen Tunnel durch 
das Eis, um die Boote über den 
reißenden Strom an das andere 
Ufer - zu führen. Eine verteufelt 
wagemutiges, tollkühnes Unterneh­
men. An der Spitze des Komman­
dos stand der Vorsitzende der 
Kollektivwirtschaft. Kühl und wä­
gend sein Blick, jedes Wort eine 
überlegte Weisung, der strikt Fol­
ge geleistet wurde. Bel jedem 
Schritt vorwärts, bei jedem Ru-

AUF dem ganzen Territori­
um unseres Landes Ist es 

Im .lull schön warm und man­
cherorts auch recht heiß. Nicht 
selten Ist die Luft In Sibirien 
wegen des Kontinentalklimas so­
gar wärmer als an der Schwarz- 
nieerkUstc Kaukasiens. Sogar In 
Werchojansk und Oimjakon, die 
wie bekannt Im Gebiet dos Käl­
tepols der nördlichen Halbkugel 
liegen. Ist die Durohschnlttstem- 
peratur Im Juli nloht unter 14 
Grad Wärme.

In der ersten MonatshflKtc 
dauert In den Zentral- und Nord­
gebieten noch das Blühen an 
und dann beginnt weit und breit 
das Reifen der Früohte. In der 
mittleren Breltczone gibt es ei­
nen schroffen Übergang vom 
Frühling Sommer- zur Sommer­
und Spätsommerzelt.

Die Zeit der Beeren Ist ge­
kommen. Die Erdbeeren, Stein­
beeren. Heidelbeeren. Rausch­
beeren haben unter dem durch­
wärmten Laub und Na­
deldach des 1 Waldes Ihre 
verschieden gefärbten „Perlen" 
verstreut. An der Petscho­
ra und In einigen Gebieten 
Sibiriens Ist es schwierig, über 
den Moosteppich zu gehen: die 
Füße werden vom Heidel- und 
Preiseibeersaft naß!

Das Wetter des heißesten Mo­
nats Ist unbeständig. Es kommt 
vor, daß die Hitze innerhalb ei­
ner Woche von Gußregen und 
Gewitter wiederholt abgelöst 
wird. Die Blumen sind für diese 
Witterungsänderungen sehr emp­
findlich: Ihr Duft wird stärker, 
sie schließen die Kelche.

In der mittleren Zone läßt 
der warme Regen die Steinpilze, 
die gelben echten Pfifferlinge, 
die standhaft gegen Feuchtigkeit 
und Würmer sind, die Rotkap­
pen aus dem welchen Waldboden 
emporschießen.

Wie ist es doch so angenehm, 
diese frühe Gabe des Waldes zu 
sammeln, wenn das Gras schön 
grün ist und die Augen nicht 
von den roten, gelben und brau­
nen Blättern, die im Herbst den 
Boden bedecken, ermüden! In 
der nördlichen Lärchentaiga 
sieht man die hellroten Kappen 
der Rothautröhrlinge auf dem 
hellgrünen Rentiermoos schon 
von weitem.

Die Huftiere werden von der 
Hitze und den Stechmücken ge­
plagt. In der Tundra weiden die 
Rentiere näher zur Eismeer­
küste. wo kalte Winde vorherr­
schen. Die Südgemsen. Rehe, 
Steinböcke retten sich auch vor 
der Hitze -und den Mücken — 
sie ziehen in das Dickicht der 
Wälder. Sogar das dichte Fell 
des Braunbären schützt ihn nicht 
vor den zudringlichen Mücken.

Dafür gibt es Futter in Hülle

Ausstellung kasachischer Kunstwerke
Das Kulturministerium der Ka­

sachischen SSR hat eine große Aus. 
Stellung „Kasachische- Kunst von 
der Urzeit bis zur Gegenwart" vor­
bereitet. Sie wird in den Sälen des 
Museums der Künste der Ostvölker 
in Moskau Platz finden.

Es wird eine der größten Aus­
stellungen der kasachischen natio­
nalen Kunst in der Hauptstadt un­
serer Heimat in den letzten Jahren 

derschlag gähnte der kalte nasse 
Tod. Aber die Pflicht rief und 
spqrnte an.

Die gewerbemäßige Fischerei 
begann. Wer aber waren die küh­
nen Fischer, die furchtlosen Hel­
den? Vor allem die Fischerbriga- 
dierc Maria Karle, Olga Stimpf 
und Ida Jakonen, eine Finnin. 
Wunderbare Frauen, für die es kein 
Zurück, keinen Aufschub, keine un­
überwindlichen Hindernisse gab.

Die rechtzeitige umsichtige Vor­
bereitung auf den Fischfang, die 
Bereitstellung der Fanggeräte, vor 
allem aber die moralische Stärke 
der Neusiedler, ihre Liebe zur Ar­
beit, Pflichttreue und das Bewußt­
sein ihrer Verantwortung für Volk 
und Land sicherten den Erfolg: 
Am 15. Juni war der ganze Jan- 
rcsplan im Fischen übererfüllt.

Nun galt es aber auch, die Land­
wirtschaft auf Trab zu bringen. 
Die meisten Neusiedler waren doch 
Bauern, tüchtig? Bauern, denen die 
Bodenbearbeitung, das Land am 
Herzen lag. Mit Hilfe langfristiger 
staatlicher Kredite und für eigenes 
Bargeld, das die Fischerei abge­
worfen hatte, wurden Saatkartoffeln 
und Hafer, verschiedene Sämereien 
angekauft, cs wurde gepflügt und 
gesät, Wald gerodet, Land urbar 
gemacht und vorerst soviel ausge­
sät, um den eigenen Bedarf an 
Lebensmitteln zu decken. Wahre 
Heldentaten vollbrachten die wacke­
ren Maria Debus, Maria Rusch, 
die erst vor kurzem eingetroffenen 
Andreas Bietsch und Christian 
Walliser.

Während die meisten Mitglieder 
der Produktionsgenossenschaft der 
Fischerei und Landwirtschaft nach­
gingen, befaßte sich eine Gruppe 
von auserlesenen Frauen mit dein 
Bau von Holzhäusern und Wirt­
schaftsgebäuden. Treibholz gab es 
in Hülfe und Fülle. Es mußte auf­
gefangen und geborgen werden. 
Wenn es nicht ausreichte, ging's in 
die Taiga. Im Herbst waren alle 
siebzig Familien in Holzhäusern 
untergebracht

(Schluß folgt)

IM HOCHSOMMER
und Fülle. Der reiche Vorrat 
an Beeren gestattet sogar sol- 
abon Raubtieren wie Zobel. 
Steinmarder, Fuchs zu „vegeta- 
nlonlschen" Speisen überzuge- 
hon, vom Bären gar nloht zu 
sprechen, der überhaupt als Lek- 
kermaul gern mit Beeren vorlieb 
nimmt. Die Natur hat es so ein­
gerichtet. daß gerade In dieser 
segensreichen Zeit die herange­
wachsenen Jungen Tierchen und 
Vögef Ihr selbständiges Leben 
beginnen.

Die kleinen Häschen der zwei­
ten Brut halten- sich zusammen 
mit den erwachsenen Hasen auf 
den Wdnterwedzenfeldern auf und 
mit Beginn der Erntearbedten 
übersiedeln sie in die Sommer­
saat. Die Bisamratten ziehen auch 
ihre zweite Brut groß und die 
herangewachsenen Jungen wan­
dern stromabwärts, um ihre Ne­
ster einzurichten.

sein. Für die Eröffnung erwählte 
man an die 700 unikale Werke aus 
der Staatlichen Ermitage, aus dein 
Revolutionsmuseum, dem Staatli­
chen historischen Museum, aus dem 
Zentralen Staatlichen Museum Ka­
sachstans, seinen Filialen in den 
Gebietszentren der Republik, aus 
dem Republikmuseum ! für ange­
wandte Künste und aus dem archä­
ologischen Museum der Akademie

Der Gesetzmäßigkeit zuwider
Estnische Geologen haben fest­

gestellt. daß sich ein kleines Stück 
der Erdrinde auf dem Territi.-oum 
Tallinns intensiv senkt, obwohl sich 
das nördliche Küstengebiet der 
Republik wie auch das ganze nord­
westliche Baltikum alljärllch um 
2—3 Millimeter hebt.

Die Hebung der Erdrinde im 
Gebiet des Baltikums ist charak­
teristisch für die gesamte geologi­
sche Entwicklung dieses Rayons, 
die Senkung der Erdrinde ist aber 
eine außergewöhnliche Erschei­
nung. Seit Beginn des XX. Jahr­
hunderts hat sich cip Landstück 
von zwei Quadratkilometern im 
Tallinner Handeslhafen beinahe um 
ein Meter gesenkt. Wodurch ist 
dieser Prozeß zu erklären und was 
birgt es in sich? Vielleicht erwartet 
Tallinn das Geschick der Kü-

Vokabeln für Sportlottospieler
Anissimow — ein Schofför, der 

für eine Fahrt in die Moskauer zo­
nale Verwaltung 10 000 Rubel ver­
diente.

Astronomische Zahlen stehen in 
dén Sparkassenbüchern bei Sport- 
lottd-Rckordlern.

„B“ — Teil der Karte, den Sie 
vergessen haben, in den Kasten zu 
werfen (zusammen mit dem Teil 
„W'j.

Weiße Krähen sind solche, die 
nicht Sportlotto spielen.

Doppelspiel — Spbrtlottokarten 
und zugleich Lose der Geld- und 
Sachwertlotterie kaufen.

Damoklesschwert — der 10., 20. 
und 30. Tag jedes Monats.

Zu spät Ist besser als niemals

Im Fluß sinkt sommers der 
Wasserstand und das macht dem 
Biber viel Sorgen. Das fiaohe 
Wasser zwingt diese Tiere fie­
berhaft zu arbeiten: sie bauen 
neue Dämme, graben Abflußka­
näle. Im .Juli wachsen die Jun­
gen Biber der diesjährigen Brut 
heran und die zwei Jahre alten 
Tiere siedeln sich an verschie­
denen Stellen an. In den großen 
..Biberdörfern", in denen man 
für die Errichtung der kompli­
zierten Irrtgatlonsanlagen .,Ar­
beitskräfte" braucht, erlauben 
die Eltern Ihren herangewachse­
nen Kindern, daß sie neben ih­
nen bleiben und neue Familien 
gründen.

Im Wald wird es ganz still. 
Nur selten kann man in der Mor­
genfrühe die Nachtigall singen 
hören. Hin und wieder ruft der 
Kuckuck, doch sobald das Som­
mergetreide Ähren treibt, ver­

der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR.

Sehr wertvoll sind die exponier­
ten Kopien von Petroglyphen aus 
dem ßalchaschgebiet, die aus der 
Steinzeit stammen, unikale Haus­
haltsgegenstände, die man bei 
archäologischen Ausgrabungen al­
tertümlicher Kulturdenkmäler auf 
dem Territorium Kasachstans fand.

A. WDOWIN

Das ist interessant

stenstädte der Niederlande und 
Japans, wo eine ähnliche Erschei­
nung den Bau hydrotechnischer 
Schutzanlagen notwendig machte?

'Geologen erklären, daß der 
Prozeß der Senkung hier infolge 
intensiven Abpumpens des Grund­
wassers aus unter diesem Land­
stück in 80 Meter Tiefe gelegenen 
Schichten weichen Lehms vor sich 
geht. Die Zahl der Bohrlöcher 
vergrößerte sich, der Druck fiel, 
und die Lehmschicht wurde 
allmählich fester.

Die Berechnungen der Mitarbei­
ter des Geologischen Instituts der 
Akademie der Wissenschaften 
Estlands zeigen, daß dieser Prozeß 
die Stadt nicht gefährdet, doch die 
Grundwasser sollen umsichtiger 
genutzt werden.

(TASS)

denkt jeder, der die 6 Zahlen nach 
der Ziehung streicht.

Auf einem Vulkan wohnen — 
auf die Ziehung warten.

Sein Talent vergraben — nicht 
Sportlotto spielen.

Sündenbock — die Schwieger­
mutter, die eine falsche Zahl vor­
sagte.

Der Kater im Sack — die neue 
Sportlottokarte.

Lesglnka — Ritualtanz, den man 
In manchen Familien am 10., 20. 
und 30. Tag des Monates tanzt.

Bartholoniäustag — der letzte 
Tag des Verkaufs der Sportlotto­
karten.

Monte-Carlo — eine Stadt, in der 
man alles außer Sportlotto spielt.

Waveney — ein Engländer, der

MENSCH UND NATUR

stummt er ganz. Auch die ande­
ren Vögel lassen sloh nicht mehr 
hören. Für den Gesang fehlt ih­
nen die Zelt: die Junge Brut 
wächst heran. Bel vielen Vögeln 
sind die Jungen flügge geworden 
und legen ihre „Prüfung" für 
das Recht der Exslstenz ab. Die 
Jungen Krähen, Stare, Drosseln 
und einige andere der befieder­
ten „Studenten" haben die Prü­
fung ihres ersten Flugs bereits 
bestanden. Es Ist freilich etwas 
beängstigend, wenn man sich 
vom Heimatlichem Nest trennen 
soll, doch da Ist nichts zu ma­
chen: die Zelt Ist gekommen!..

Slah vor dem kalten Tau und 
Regen zu retten — das ist eine 
recht komplizierte Wissenschaft. 
Die Nestlinge gewöhnen sich 
daran, einen Platz, der am be­
sten zum Übernachten paßt, zu 
wählen, lernen sich vor der Ge­
fahr zu yerstecken. Man möchte

Foto: A. Drelscher
(APN)
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Energie, Jugend, Rekorde
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Während der in Madrid bereits 
zu Ende gegangenen Europamei­
sterschaft in Schwerathletik hatte 
die UdSSR-Mannschaff nicht seines­
gleichen. Die Ergebnisse unserer 
Gewichtheber zeugen beredt da­
von, daß unser Land eine starke 
Sportmacht ist. Die zwei Gewicht­
heber aus der Stadt Schachty wa­
ren unübertroffen. Im Halbschwer­
gewicht hat David Riegert (Bild). 
R. Pflückfelders Zögling, alle 
drei Goldmedaillen errungen. Im 
Reißen erreichte er 165 Kilogramm, 
im Stoßen 207,5 Kilogramm.

Die Meisterschaft in Madrid klang 
mit Wassili Alexejews Triumphak­
kord aus. Unser vortrefflicher Ath­
let hat zwei neue Weltrekorde auf­
gestellt. Im zweiten Schwergewicht 
hat er 240 Kilogramm im Stoßen, 
177,5 Kilogramm im Reißen zur 
Hochstrecke gebracht.

Sechs Gold-, Silber- und Bronzeme- 
daillcn eroberte die Landesauswahl 
während der Europameisterschaft.

In Alma-Ata werden die Kasach- 
staner Jugendsportspiele ausgefra- 
gen. Das Turnier der Leichtathleten 
lockte viele Sportfreunde herbei. Im 
Zentralsfadion der Kasachischen 
SSR hat M. Frolow aus Alma-Ata 
2 Meter 12 Zentimeter im Hoch­
sprung bewältigt Das ist ein 
neuer Republikrekord. Zielstrebig­
keit hohe Sportmeisterschaft, gro­
ßen Siegeswillen zeigten Olga 
Derewjanfschenko im Diskuswerfen 
(Alma-Ata), Natalia Hergel im 200- 
Meter-Strecken-Lauf (Kentau) u. a.

Die Kasachsfaner Jugendsport­
spiele verlaufen in gespannter 
Atmosphäre. Die Mitteilung aus 
Moskau über die Verleihung der

keine einzige Zahl im Sportlotto 
erraten hat.

Nirwana — ein Zustand, in den 
derjenige verfällt, der 6 Zahlen 
erraten hat.

Vollal — (franz.). „Hätte ich 
doch nicht 25, sondern 47 und 
nicht 36, sondern 13 gestrichenl

Parfjonow — Musikant eines 
Alma-Âtaer Orchesters, der in der 
19. Ziehung die Solopartie . im 
Sportlotto für 12 480 Rubel spielte.

Zigaretten — ein J/ergnügen, das 
ebensoviel kostet wie ein Scheck 
für einen Gewinn von 5 000 Ru­
beln.

Sportlotto — ein gutes Spiel. 
Lottcrietrommel — kein musika­
lisches Instrument, dessen Töne 
man jedoch in allen Ecken und 
Enden des Landes hört. 

gar zu gern auf den noch nicht 
erstarkten Flügeln vor dem Ra­
ben oder der Katze Reißaus neh­
men, doch das darf man nicht: 
der Instinkt und die Eltern war­
nen: drück dich fester an den 
Boden, erstarre auf dem Zweig, 
verschmelze mit der Umwelt. Nur 
bei der größten Gefahr darf man 
auf fliegen.

im PolargeMet befinden sich 
die „Nestangelegenhelten" noch 
in einem früheren Stadium. Dort 
ist der Schnee erst unlängst ver­
schwunden. .Und ohne Jeglichen 
Frühlingsübergang Ist der Som­
mer gekommen. Dem Norden 
sind nur wenige warme Tage 
besöhleden. doch dafür geht die 
Sonne Jetzt über der blühenden 
Tundra nicht mehr unter. Im 
Ergebnis der vlerundzwanzlg- 
stündlgen Ernährung wachsen die 
nördlichen Nestlinge viel schnel­
ler, als ihre Altersgenossen im 
Süden. Doch die Eltern haben 
es hier schwerer: sie dürfen nur 
eine oder die andere Stunde am 
Nest verbringen, dann müssen sie 
wieder Ihre Arbeit aufnehmen.

Auf dem riealgén Territorium 
des Landes beginnt die Ernte­
zeit. die Heumahd wird fortge­
setzt. In den Jagdwirtschaften 
macht man Vorräte von Birken­
besen, um die Tiere im Winter 
damit zu füttern, man mäht im 
Wald. Das Waldheu fressen die 
Tiere später besonders gern, 
wenn man es etwas salzt.

Die Liebhaber der Jagd war­
ten auf die Eröffnung der Jagd­
saison. Unter Leitung der pro­
fessionellen Jäger und Forstwis- 
senschaftler untersuchen sie die 
Jagdreviere, um die Brut auf 
Rechnung zu nehmen. Diese An­
gaben benötigt man, um die 
richtigen Jagdtermine und die 
Normen der Jagd zu bestim­
men.

Der Juli ist im Wald recht 
freigebig und gastfreundlich. 
Unter seinen Gaben sind die ver­
schiedensten reifen Beeren. Pil­
ze. Nüsse, duftende Blumen. 
Unter dem Blätterdach gibt es 
so manchen gehoimnissvollen 
Reiz, denn hier geschehen wich­
tige Ereignisse: für die heran­
wachsende befiederte und vier­
beinige Jugend beginnt, das 
selbständige Leben. Der Hoch­
sommer ist da. Doch hie und da 
gesellt sich zum saftigen Grün 
ein rotes oder gelbes Blatt, ein 
Zeichen, das der Sommer nicht 
ewig andauert.

)

A. KALEZKI, 
Kandidat der biologischen 
Wissenschaften
UNSER BILD: Mit den Klei­

nen hat man seine Hebe Not,

Roten Wanderfahne des Minister­
rats der UdSSR an die Kasachische 
Republik für die beste Durchfüh­
rung des GTO-Komplexes stimmte 
Teilnehmer und Gäste feierlich.

Erfolgreich ist das Finale der 
Jugendspiele Kasachstans. 
Vorrang haben die Sportler 
Republikhauptstadt, ihnen folgen 
die Sportler eus Tschimkent und 
Karagande.

Wettkämpfe werden in 34 Sport­
orten ausgetragen, Im Juli finden 
sie ihren Abschluß.

4

W. BORGER

Errate 6 von 49! — Der einzige 
Befehl, den man auch nur zur 
Hälfte erfüllen darf.

Junggeselle — Liebhaber des 
Sportlottos, der keine Zeit für die 
Einrichtung seines Familienlebens 
hat.

Zahlenlotterie — eine gute Gele- 
Eenheit, seine mathematischen Fä- 
igkeiten zu entwickeln.
Sechs — Die Zahl der Nummern, 

die Sie bei der nächsten Ziehung 
unbedingt erraten werden.

Humorist — ein Mensch, der sei­
nen Gewinn von der Sparkasse 
nicht geholt hat.

Sportlottokasten — eine Schleu­
se zum Weg. auf dem man 5000 
Rubel finden kann.
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
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TELEEONE Chefredakteur — 2-19-0», stellv. Chefr. — 2-17-07, ver­
antwortlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propagan­

da. Partei- und politische Massenarbeit — 2-10-51, Wirtschaft — 2-18-23, Kultur — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11. 
Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72.
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